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Die Hölle von Caen
Berlin , 11. Juli . Seit Sonnabendmorgen ist im

Raum von Caen die Hölle losgebrochen . Hach sehr
heftigen Luftangriffen setzte am Sonntag noch
einmal schwerstes Artilleriefeuer ein und zerrieb
mit Tausenden von Granaten die letzten Heste der
Stadt . Phosphorgeschosse setzten ihre Trümmer in
Brand . Dutzende weiterer Batterien und Schiffs¬
artillerie hämmerten gleichzeitig auf die Sperriegel
bei Capriquet und bei Bretteville am Odon , sowie
am östlichen Frontbogen zwischen Orne und Trearn.
Dann begannen die Briten auf breiter Front zu
stürmen . Schon nach den ersten 100 Metern mußten
die Angreifer aber erkennen , daß auch das Toben
der Materialmassen die Widerstandskraft unserer
Soldaten nicht gebrochen hatte . Bei jedem Schritt
vorwärts verdichtete sich das Abwehrfeuer . Ueber-
all standen gut getarnte Maschinengewehre , Pak¬
geschütze und Panzer.

Vor dem Bahnkörper jder von Caen nach Norden
führenden Strecke fielen die Briten in Massen.
Ueber die zusammengeschossenen ersten Wellen hin¬
weg und an brennenden Panzern vorbei brachen
neue Stoßgruppen vor . Da wurden die Hecken und
Gärten am nördlichen Stadtrand lebendig und
rasendes Feuer zwang die Briten zu Boden . Wieder
brausten die Bomber heran und wieder folgten die
Angriffe der Infanterie und Panzer . Immer mehr
näherte sich der Kampf den qualmenden Ruinen
und schließlich drang der fortgesetzt aus der Tiefe
verstärkte Feind von Norden her in die Stadt ein.
Das gleiche Bild ergab sich westlich der Stadt . Auch
hier kam der Gegner nur schrittweise an die Straße
Verson -Caen heran . Dort , in der Stadtmitte und
im Südteil von Caen standen unsere Truppen am
Sonntagabend zwischen den brennenden Häusern in
verbissenem Straßenkampf . Die wenigen hundert
Meter , die der Feind seit Sonnabend gewinnen
konnte , kosteten ihn nicht weniger als rund 150
Panzer . 103 davon schoß die ^ -Panzerdivision
..Hitler -Jugend “ ab . Viele weitere wurden durch
hochge .hende Minen und Nahkampfmittel vernichtet.

Aus der Lage der Feuerzonen ergibt sich , dal? der
Peind offenbar nicht nur Caen nehmen , sondern
euch den Aufbau der Abwehrlinien an der Orne ver¬
hindern will . Im Zusammenhang damit ist mit einer
Verbreiterung der Angriffsfront nach Osten zu
rechnen . Unsere Truppen schoben diesen Plänen
des Feindes einen Riegel vor , indem sie die
Niederungen der Dives stellenweise unter Wasser
setzten.

Der Gegner hat erkannt , daß er sich mit seinen
bisherigen großen Blutopfern nicht von weiteren
schweren Verlusten losgekauft hat . Deshalb führt
"r laufend neue Kräfte heran . Bo liefen auch am
Sonnabend wieder im Schutze künstlicher Nebel¬
wände und zahlreicher Kriegsschiffe eine Reihe von
Transportern und Panzerlandungsschiffen in die
Seinebucht ein . Sie konnten zwar infolge neuer
Wetterverschlechterung am Sonntag noch nicht aus-
laden , ihr Erscheinen zeigt jedoch , welche Be¬
deutung der Gegner dem Abschnitt von Caen zumißt.

Auch auf dem Westflügel hielt der Feind seinen
Druck aufrecht . Die dortigen Angriffe der Nord¬
amerikaner , die westlich La Haye du Puits sowie
zwischen Le Plessis und Airei mehrere Schwer¬
punkte bildeten , wurden gleichfalls von zahlreichen
Bombern und heftigstem Artilleriefeuer unterstützt.
Dennoch blieben die Bodengewinne des Feindes
geringfügig . Beiderseits La Haye du Puits scheiterten
die Vorstöße im Abwehrfeuer und im Nahkampf.
Südlich des Vire -Taote -Kanals flössen die einzelnen
bei Graignes , St . de Daye , St . Fromond und
Cavigny im Verlauf der letzten Tage gebildeten
Brückenköpfe zu einer einheitlichen Front
zusammen . Aus ihr heraus stieß der Gegner in all¬
gemeiner Richtung nach Südwesten vor . An den
Sümpfen nördlich Tribehou und nach Le Besert und
Pont Heberet führenden Straßen hielten unsere
Truppen den schweren feindlichen Angriffen stand.

Eisenhower zur Fortsetzung
der Abnutzungsschlacht gezwungen

Versteifung des deutschen Widerstandes an der Ostfront
as . Berlin , 11. Juli . (Drahtbericht unserer Berliner

Schriftleitung .) Die militärische Lage ist dadurch ge¬
kennzeichnet , daß der Feind in den letzten Tagen
grundlegende Aenderungen der Lage nicht erreichen
konnte . Das gilt auch für den Osten,  wo der
deutsche Widerstand zweifellos weiter erstarkt,
wenn man hier auch immer noch mit dem end¬
gültigen Urteil zurückhalten muß . Insgesamt zeigt
sich aber doch , daß der Gegner jetzt überall auf
wirksame deutsche Abwehr stößt , wobei man wohl
annehmen darf , daß an der Herabsetzung der so¬
wjetischen Durchschlagskraft die tapferen Ver¬
teidiger von Wilna , die einen großen Teil der feind¬
lichen Offensivkräfte binden , sehr stark beteiligt sind.
Betrachtet man die Lage im Osten in ihrer Gesamt¬
heit , so ergibt sich das Bild eines großen Einbruchs¬
keiles , dessen nördliche Flanke aus dem Raum von
Polozk bis in das Gebiet von Wilna reicht , wo eine
Spitze des Keiles zu suchen ist . Die südwestliche
Flanke des Keiles verläuft in den Raum westlich von
Baranowitschi , etwa in die Gegend von Slonim.
Dieser Keil schiebt sich wie ein massiver Rammbock
nach Westen und hat seine weiteste Spitze bis an die
Bahn Dünaburg -Kauen in der Gegend von Utena
vorgetrieben . Besonders beachtenswert ist aber , daß
an dem nördlichen , sowie an dem südlichen Flügel
des Einbruchsraumes die Feindoperationen zum Still¬
stand gekommen sind . Im Norden , bei Polozk , konn¬
ten unsere Truppen sämtliche Durchbruchsversuche
zurückweisen und im Süden , bei Kowel , hat der
Feind als Folge der voraufgegangenen Verluste
seine Angriffe erheblich einschränken müssen . Die
Eckpfeiler der deutschen Verteidigung nördlich und
südlich des Einbruchsraumes haben also weiterhin
gehalten.

An der Invasionsfront  konnten die Anglo-
Amerikaner zwar geringe Einbrüche , erzielen , aber
auch diese ändern an der Gesamtlage nichts . Immer
wieder wird nun auch in der Feindpresse über die
„deprimierende Langsamkeit “ des Vorrückens ge¬

klagt . Die „New York Times “ versucht , die Ursache
hierfür zu ergründen und sieht sie in erster Linie in
der zähen und geschickten Kampfart der deutschen
Verteidiger . Auch hätten viele junge amerikanische
Offiziere nur recht mangelhafte Kriegserfahrungen.
Der Kampf ' in der Normandie sei außerdem im
wesentlichen eine Angelegenheit der Infanterie . Das
Blatt meint , daß die Zeit für kühne Entschlüsse ge¬
kommen sei und daß die Periode , da Vorsicht am
Platze war , jetzt vorüber sei . Die großen Erwartungen
nach der Einnahme von Cherbourg hätten sich nicht
erfüllt . Eisenhower und Montgomery seien hinter
ihrer Zeittabelle zurückgeblieben , „nachdem die
Hälfte der für die Unternehmung günstigen Sommer¬
zeit bereits verstrichen sei .“ Dieses amerikanische
Blatt steht nicht vereinzelt mit seiner Kritik an der
alliierten Kriegführung da . Nun wird man vielleicht
einen gewissen Trost darin suchen , daß die alliierten
Truppen in die Trümmer von Caen einrücken
konnten . Aber auch hier weisen schon neutrale
Korrespondenten darauf hin , daß das sehr wesentlich
anders zu werten ist , als wenn die Stadt unmittelbar
nach der Landung den Anglo -Amerikanern in die
Hände gefallen wäre . So schreibt beispielsweise die
„Gazette de Lausanne “ : „Um von einem „freien Weg
nach Paris “ sprechen zu können , müßte Rommel
ungenügende Reserven haben . Das scheint jedoch
nicht der Fall zu sein , denn hier in Caen , wie auch
bei La Haye du Puits , verfügen die Deutschen noch
über eine gewaltige Anzahl von Tanks , leichten
Kanonen , Minenfeldern und kleinen Festungen . Die
Anglo -Amerikaner haben daher keine Wahl in ihrer
Taktik , sondern sind darauf angewiesen , die Ab¬
nutzungsschlacht fortzusetzen . Diese Operationen
sind jedoch sehr kostspielig .“ Das wird sich auch
Eisenhower sagen müssen , der nunmehr vor die
Frage gestellt wird , ob er diese Operationen fort¬
setzen , oder ob er das Risiko einer weiteren Landung
auf sich nehmen will.

„Haltet immer wieder innerliche Einkehr !“
Gauleiter Sprenger beim Abschluß des Leistungskampfesder Mädel

NSG . Die Führerinnen der bannbesten Mädel-
und Jungmädelgruppen im Gebiet -Hessen -Nassau
waren zu einer Feierstunde nach Wiesbaden zu¬
sammengerufen werden , um Ehrung und Auszeich¬
nung für die Arbeit ihrer Einheiten durch den Gau¬
leiter entgegenzunehmen.

Nach der Eröffnung durch Musik und Lied be¬
grüßte Gebietsmädelführerin Gertrud Samper mit
herzlichen Worten den Gauleiter . Die Jugend — so
führte sie aus — müsse für ihr ganzes Leben aus
dem Erlebnis der Natur , der kulturellen Werke
unseres Volkes und aus aller Schönheit und Größe
der Heimat Kräfte sammeln . Das sei das innere
Vaterland , das uns kein Feind nehmen könne , und
ein Teil des unsagbaren Reichtums der deutschen
Seele . Dem Mädel aber sei aufgetragen , eine Familie
zu schaffen , die der Arbeit , des Kampfes und Sieges
des Mannes wert sei . So deutete die Gebietsmädel¬
führerin mit schlichten Worten den tieferen Sinn
der Mädelarbeit und begegnete zugleich den Auf¬
fassungen derjenigen , die da glauben , unsere
Jungen und Mädel im Einsatz hätten nichts mehr
von ihrer Jugend . Darauf würdigte sie die im ab¬
geschlossenen Leistungswettkampf der Mädel er¬
zielten Erfolge der 40 besten Mädel - und Jungmädel¬
gruppen im Rhein -Main -Gebiet durch Aushändigung
entsprechender Urkunden.

Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger  be¬
glückwünschte hierauf die Madelführerinnen und
überreichte ihnen Bild - und Buchgeschenke als per¬
sönliche Anerkennung . Anschließend wandte er sich
dem Sinn dieser Zusammenkunft zu . Wenn sich die
Mädel im Gebiet Hessen -Nassau — so führte er aus
— alljährlich zu einer Ueberprüfung ihrer Leistung
zusammenfänden , dann sei dies ein Höhepunkt ihrer
Arbeit . Zugleich aber sei dieser Wettkampf kenn
zeichnend für unser Gesamtziel , den deutschen
Menschen zu der Erkenntnis zu führen , daß er und
seine Arbeit ein Stück Deutschland seien . Als aus¬
gesprochen fertig und nicht mehr steigerungsfähig
sei kaum jemals eine Leistung anzusprechen . In¬
dessen seien gerade der deutschen Jugend in ihren
großen geschichtlichen Vorbildern immer wieder
jene Richtpunkte an den Weg gestellt worden , die
zur Erhaltung deutschen Geistes und deutscher
Leistung führten . So werden uns auch die Ver
nichtungspläne unserer Gegner nicht hindern , das
schöpferischste Volk der Welt , das jeden zerstören¬
den Ansturm abfartgen werde , zu bleiben , damit die
Geschichte nicht ihren Sinn verliere . „Haltet immer
wieder innerliche Einkehr “, rief der Gauleiter den
Führerinnen zu „und nehmt euch stets von neuem
vor , daß euer Handeln gleichsam wie euer Wort ein
Gebet für Deutschland und den Führer werde !“

Auf den Hochhäusern steigen schwarze Zeichen . . .
Die Wirkungen der „V. 1“ — Ohnmächtige Gegenmaßnahmen— Neun Millionen können nicht mehr schlafen

k . Rund 14 Tage hat Churchill , der Mann , der sich
W>r kurzem noch gar nicht genug damit brüsten
Konnte , die Idee vom Terrorkrieg aus der Luft gegen
^as  Hinterland des Feindes erfunden zu haben , fast
lede Nachricht über die Wirkung unserer „V. 1“
Unterbinden können . Wie mit einem eisernen Vorhang
natte er die Insel umgeben , auf daß kein Wort ins
Ausland komme . Aber der pausenlose Beschuß Eng¬
lands durch unsere Geheimwaffe hat dieses Unter¬
fangen bald zunichte gemacht , das getroffene Volk
stierte ihn selbst vors Parlament , um Rechenschaft
Uber die Auswirkungen der Schäden und vor allen
fangen die von der Regierung unternommenen
Gegenmaßnahmen zu fordern . Da konnte denn der
alte Fuchs nicht anders , als Auskunft zu geben.
Natürlich verblümte und verbrämte er seine Aus¬
lassungen , aber was er gestehen mußte , war schon
ge nug . Schließlich mußten jedoch auch Neutrale
Jvieder von der Insel in ihr Heimatland , und die
Korrespondenten der fremden Zeitungen konnten
ebenfalls nicht für dauernd und unbedingt mundtot
gemacht werden . So haben wir denn durch diese
Kanäle nach und nach doch erfahren , wie empfind-
lch unsere „V. 1“ dort drüben gespürt wird , welche

Ausmaße die Schäden annehmen , wie machtlos die
sachverständigen den „fliegenden Bomben “ gegen-
ut>erstehen.

Die Schweizer Zeitung ..Tat “ läßt sich von ihrem
Korrespondenten aus London berichten : „Der Haupt-
Andruck ist Glas , Fensterscheiben sind in weitem
Urnkreis eingedrückt und herausgeschlagen , Glas,
?er splittert oder zu feinem Pulver zermahlen , bedeckt
uahrbahn und Bürgersteig . Jeder hat ein paar Be-

hnte , die ausgebombt sind . Viele , die die Möglich¬es
eR haben , ziehen es vor , außerhalb Londons zu

®chlafen . Etwa die Hälfte der Theater ist geschlossen.
J}  den Untergrundbahnstationensieht man wieder

le  Bilder wie 1940/41: Dicht aneinandergerückt
/ohläfer in tiefen geschützten Stellen und Perrons,
, ber  die man nachts , wenn man mit einem der
atzten Züge ankommt , vorsichtig hinübersteigen

ßiuß .“
The Agentur United Preß weiß zu melden , daß

neun Millionen Menschen in London  ihre Schlaf¬
gewohnheiten mehr verändert haben , als es der
„Große Blitz “, also die Angriffe 1940/41 auf London , in
elf Monaten vermocht hatte . Die einzige Frage laute:
„Wo kann man sicher schlafen ?“ Vor den Schutz¬
räumen Stünden die Menschen mit Decken und Koch¬
geschirren Schlange , wobei die meisten wüßten , daß
sie höchst unbequem auf Treppen schlafen müßten,
weil kein flacher Platz mehr im Schutzraum zu be¬
kommen sei . In den U-Bahn -Tunnels würden schlaf¬
lose Eltern mit den trostlos neben ihnen sitzenden
Kindern die Nächte verbringen.

„Asso -Preß “ spricht von „neuen Schauern fliegen¬
der Bomben “, die London und Südengland erreichen.

Londoner Gerichte tagen im Keller . An jedem
Tag werden über 15 000 Schulkinder aus Englands
Hauptstadt hinausgebracht . In den „Baseler Nach¬
richten “ heißt es : „Wer in London zur Zeit zu
arbeiten hat , der macht dies am besten in einem
soliden Unterstand und richtet sich dort so gut wie
möglich ein .“

Weil durch den ungeheuren Luftdruck , das wird
ebenfalls sehr anschaulich berichtet , „die Omnibusse
um sich selbst gewirbelt werden “, will man dieses
Verkehrsmittel nicht mehr benutzen , sondern sich
allein der U-Bahn anvertrauen . Die „Daily Mail“
meldet , daß auf allen Londoner Dächern Beobachter
eingesetzt wurden , die beim Herannahen der „führer¬
losen Flugzeuge “ einen örtlichen Alarm mit Pfeifen
und Hupen geben . Doch die Mehrzahl der Londoner
verlasse sich nicht auf diese Methode , sondern werfe
sich sofort auf die Erde , sobald sie das Heran¬
nahen eines Roboters höre . Auf bestimmten Hoch¬
häusern in Englands Metropole werden als Zeichen
für „unmittelbare Gefahr “ beim Näherkommen der
„V l “-Geschosse faßförmige schwarze Zeichen ge¬
hißt . aber der Zeitraum ist zu kurz bemessen , um
in die Keller gelangen zu können . In einer Leser¬
zuschrift an die „Times “ wird die Verkürzung der
Sirenenwarnung von 60 Sekunden auf die Hälfte
gefordert : „Wir alle kennen diesen Laut jetzt wirk¬
lich gut genug “, so heißt es in einem Brief . „Die
Warnung geht uns auf die Nerven , außerdem über¬

tönt das Sirenengeheul das Geräusch der heran¬
kommenden Bombe .“ Infolge der Massenevakuierung
der Londoner Kinder können die Examen in den
Schulen nicht ordnungsgemäß durchgeführt werden.
Sie sollen in den Unterbringungsgebieten nachgeholt
werden , wobei , wie die englische Presse mitteilt,
„weitestgehende Rücksicht auf die geistige Ver¬
fassung der Kinder genommen wird .“

Die Verluste an Toten und Schwerverletzten hat
Churchill am 6. Juli mit zehntausend  beziffert.
Für uns ist klar , daß er dabei genau so geschwin¬
delt hat wie etwa bei der Angabe seiner Schiffsver¬
luste u . ä . Der Kriegsverbrecher Nr . 1 hat aber auch
zugegeben , daß in den ersten 500 Stunden der Ver¬
geltung 2500 fliegende Bomben auf die beschossenen
Gebiete Englands niederhagelten . (Genau so klar,
daß er auch hier stark abgeschwächt hat .) Immer¬
hin bedeutet aber schon Churchills Mitteilung an
das Parlament , daß im Ablauf von 60 Minuten fünf¬
mal eine fliegende Bombe mit unvorstellbarer
Wucht Tod und Verderben um sich verbreitete , daß
alle zwölf Minuten die in der getroffenen Gegend
wohnenden Engländer in panischen Schrecken ver¬
setzt wurden . 500 Stunden hindurch ! Und das ist
erst der Anfang !! Die Vergeltung marschiert . . . .

Ja , das klingt heute anders als die lächerliche
Verlautbarung aus den ersten Tagen , die der eng¬
lische Nachrichtendienst über seine Sender gab und
die davon sprach , daß durch die „fliegenden Bom¬
ben “ ein gewisser Milchmangel eingetreten sei , weil
die Kühe , von ihnen erschreckt , weniger produzier¬
ten . Und zu allem kommt noch , das kann man auch
in vielen Berichten lesen , die dumpfe , unablässig
quälende Sorge , die jeden Londoner , jeden Engländer
beschäftigt : „Was kommt nach „V. 1“?

Wie sagte doch der englische Schriftsteller und
Publizist in der USA .-Zeitschrift „Liberty “ am 26.
Januar 1940: „Ich bin überzeugt , daß starke Bombar¬
dierungen , stete Zerstörungen und ähnliches eine
vollständig heilsame und demütige Erfahrung für
die Deutschen sein würden .“

Nun gibtihm ,,V . 1“ die einzig richtige
und verdiente Antwort . . .

Europa und die Snvasion
I an Hans Water mann

Allzu pathetischen Beteuerungen der Uneigen¬
nützigkeit (wie sie von englisch -amerikanischer
Seite immer wieder laut werden ) ist im zwischen¬
staatlichen Leben mit großer Vorsicht zu begegnen.
Wenn wir hier auch keineswegs einem brutalen
Egoismus das Wort reden wollen , so tut der Politiker
doch gut daran , mit einer solchen Einstellung bei
den führenden Kreisen anderer Völker zu rechnen.
Am ehesten dann wird er vor Enttäuschungen be¬
wahrt bleiben , besonders wenn er sich des Wortes
eines klugen Mannes erinnert , daß die Sprache oft
dazu dient , die Gedanken zu verbergen . Wer außer¬
dem im Laufe der Zeit seine Erfahrungen gesammelt
hat und die Geschichte als Lehrmeisterin zu werten
weiß , wird das Vers 'teckspiel auf dem internatio¬
nalen Parkett ohne große Schwierigkeit zu entwirren
vermögen . Dennoch : die Dummen werden nicht alle.
Und diese Dummheit ist eben die Chance der Ge¬
rissenen . War es nicht so 1917, 1918 und 1919, als für
den politischen Dilettantismus demokratischer
Prägung in Deutschland unser Volk mit dem Sturz
in einen Abgrund grausames Lehrgeld zahlen mußte?
Aber diese Erfahrung war wohl notwendig , um uns
gegen jede weitere Spekulation auf altruistische
Instinkte bei den Gegnern gefeitzumachen . Das
Kind , das sich verbrannt hat , scheut das Feuer . Auch
andere Völker mußten erst am eigenen Leibe die
gleiche Erfahrung machen , um zu der Erkenntnis zu
gelangen , die sie eigentlich schmerzloser hätten
haben können.

Wir erinnern dabei zunächst an die Baltischen
Länder und an Polen , die Jahrhunderte hindurch
unter der zaristischen Knute die Unersättlichkeit des
russischen Imperialismus kennengelernt hatten und
dennoch , endlich frei geworden , die einzig mögliche
Sicherung ihrer Existenz durch eine politische Aus¬
richtung nach Mitteleuropa hin verschmähten , um
statt dessen ihre ideologische Gemeinsamkeit mit den
Demokratien des Westens für eine politische Bürg¬
schaft zu nehmen . Auch Finnland verfiel eine Zeit¬
lang dieser Selbsttäuschung , aus der es aber noch
rechtzeitig erwachte und die Konsequenzen zog.
Heute , endlich , stehen auch die Esten , Letten und
Litauer unter Waffen , um nicht noch einmal das
Opfer eines Phantoms auf der einen und der Willkür
auf der anderen Seite zu werden . Aber haben aus
ihrem Schicksal denn nun andere Völker gelernt und
— vor allen Dingen — aus einer solchen Lehre die
unerläßlichen Konsequenzen gezogen ? Nur zu einem
bescheidenen Teil läßt sich diese Frage heute be¬
jahen . Um zunächst bei der Bedrohung durch den
Bolschewismus zu bleiben : Dieser , der auf dem Wege
über die Weltrevolution letztlich einen tctalen Weit¬
herrschaf .sanspruch verfolgt , richtet sich in erster
Linie gegen ganz Europa . Ueber diese Tatsache
überhaupt noch zu diskutieren , hieße Eulen nach
Athen tragen . Wenn die Dinge normal , dem gesunden
Menschenverstand gemäß , verliefen , müßte heute
die ganze «Kulturwelt zusammenstehen , um der
gemeinsamen Gefahr entgegenzutreten . Die angel¬
sächsischen Länder aber gehen in ihrer Perfidie so
weit , sich sogar dieser Gefahr für ihre eigenen
imperialistischen Pläne zu bedienen unter dem
plumpen Vorwand , auf diese Weise einer anderen
Gefahr zu begegnen . Es hat keinen Zweck , über das
Selbstmörderische dieser Politik zu rechten ; wir
haben es hier eben mit einer Unabänderlichkeit zu
tun . Daß aber auch Völker , in denen probolsche¬
wistische Tendenzen nur bei einer Minderzahl Rück¬
halt finden , sich nicht nur der gemeinsamen Sache
des europäischen Schicksalkampfes entziehen , son¬
dern auch aus ihrer anglophilen Einstellung kein
Hehl machen und offen oder versteckt einer Nieder¬
lage Deutschlands Vorschub zu leisten suchen , gehört
für den unkompliziert Denkenden zu jenen Unbe¬
greiflichkeiten , für die im unpolitischen Bereich der
Psychiater als zuständig gilt.

Es liegt nahe , hierbei an gewisse sehr einfluß¬
reiche , vor allem über das meinungsbildende In¬
strument einer großen Presse verfügende Kreise
Schwedens und der Schweiz zu denken , die sich der
Gefährlichkeit ihres Spiels mit dem Feuer wohl erst
bewußt werden würden , wenn in ihrem eigenen
Lande die Brandfackel der bolschewistischen In¬
vasion und damit Revolution bereits entfacht wäre.
Sie stehen in der Erkenntnis der wahren Lage weit
zurück vor jenen Ländern , die infolge einer Fehl¬
spekulation ihrer früheren Regierungen in diesen
Krieg hineinschlidderten , darin unterlagen und nun
schon jahrelang die bei einer jeden fremden Be¬
setzung unvermeidliche Einschränkung ihrer poli¬
tischen Bewegungsfreiheit hinzunehmen haben , trotz¬
dem aber durch Freiwilligenformationen Anteil an
dem europäischen Schicksalskampf im Osten nehmen.
Zahlenmäßig hält sich dieser Einsatz allerdings in
Grenzen , und es wäre übertrieben , von einem Auf¬
stand Europas gegen die : Gefahr aus der Steppe zu
sprechen . Wir leugnen auch keineswegs , daß ein Teil
der Bevölkerung in Holland , Belgien und Frankreich
— um diese durch die jüngsten militärischen Er¬
eignisse stärker berührten oder bedrohten Länder
einmal herauszugreifen — zwar keinen bolsche¬
wistischen Sieg , aber doch eine Niederlage Deutsch¬
lands herbeigewünscht hat . Diese Leute waren sich
wohl auch im klaren darüber , daß eine solche Ent¬
wicklung des Krieges naturnotwendig den Weg über
eine Invasion nehmen müßte . Was aber eine In¬
vasion bedeutet , davor verschlossen sie , obwohl sie
durch eine Reihe von Terrorangriffen auch gegen
ihre Städte vom Wesen des modernen Krieges und
von der Skrupellosigkeit der Engländer und Nord¬
amerikaner einen Vorgeschmack bekommen hatten,
die Augen . Wer keinen größeren politischen Horizont
hat , als sich eine „Befreiung “ als eine schmerzlose
kleine Operation vorzustellen , nach der es wieder
Javakaffee , Ceylontee , Brasilzigarren , schneeweißes
Brot und Lachsschinken in Hülle und Fülle geben
wird — an politischen „Freiheiten “ zeigt man sich
erheblich weniger interessiert —, der muß halt eben
durch unmittelbaren Anschauungsunterricht den
Weg zur Vernunft finden . In Südfrankreich haben
die Banden nach balbanischem Vorbild ihrer Regie¬
rung das Leben schwer genug gemacht . Die Masse
der Bevölkerung beteiligt sich zwar nicht aktiv , aber
in ihrem Attentismus wollten viele es doch nicht mit
den Maquis verderben . Heute , wo der Krieg erneut
in französisches Land eingebrochen ist und Jie
Normandie zur Wüste wird , wo wieder französische
Familien in panischer Flucht die Landstraßen be-
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Völkern und armselige Reste ihrer Habe mit sich
schleppen , schaut man wie unter einem Basilisken¬
blick starr zur Kanalküste , nicht voller Hoffnung
mehr , sondern voller Angst , daß die Front sich
ständig nach Innerfrankreich verschieben könnte.
Währenddessen aber treiben die Maquis weiter ihr
Unwesen . Und ein so untadeliger Kämpfer für ein
neues , freies , nationales Frankreich wie Philippe
Henriot , der wie kein anderer berufen war , Brücken
zum werdenden Europa zu schlagen , fiel in Paris
dem Anschlag bestellter Mörder zum Opfer.

Invasion , ja aber natürlich woanders , wird wohl
auch in Holland und Belgien mancher gedacht
haben . Als wenn die Engländer und Nordamerikaner
auch nur die geringste Rücksicht auf die Wünsche
der mit ihnen sympathisierenden Teetanten zu
nehmen gedächten . Haben sie sich den Franzosen
zuliebe etwa statt der ihnen gegenüberliegenden
normannischen Küste die Deutsche Bucht für die
Landung ausgesucht ? Von deutscher Seite rechnete
man wie mit allen Möglichkeiten , so auch mit einer
Landung in Belgien , Holland oder Dänemark und
hat sich ausreichend darauf vorbereitet . Die Be¬
völkerung dort aber ist sich erst in den letzten
Wochen voll bewußt geworden , daß eine Invasion
sich zwar gegen Deutschland richtet , in erster Linie
jedoch sie selbst in der grausamsten Weise trifft . So
mußte es denn kommen , daß die Landungstruppen
anstatt des erhofften Willkomms mit Champagner
und Schinken bei der Bevölkerung der Normandie,
der sie die Häuser zerschossen , die Felder und Gärten
verwüstet , Frauen und Kinder gemordet hatten , auf
eine sehr frostige , wenn nicht gar grob ablehnende
Haltung stießen . In Holland und Dänemark würde
das nicht anders sein . Und es ist kein Wunder , daß,
seitdem der naive Glaube , schob die Landung auf
kontinentaleuropäischem Boden würde den Zu¬
sammenbruch Deutschlands bedeuten , so totalen
Schiffbruch erlitten hat , die Invasion in den von
uns besetzten Ländern heute mit ganz anderen
Augen angesehen wird als bei Teilen der Be¬
völkerung noch vor wenigen Wochen . Es wäre zuviel
gesagt , aus dieser Tatsache schon so etwas wie den
Aufbruch zu einer europäischen Solidarität schließen
zu wollen . Wir wissen zu genau , daß der Weg zu
dem von uns erstrebten neuen Europa nicht über
Opportunitätserwägungen der Ewiggestrigen , sondern
allein über den revolutionären Elan der in all diesen
Ländern entstandenen und wachsenden nationalen
Erneuerungsbewegungen führt . Aber wie das Näher¬
rücken der Front im Osten die unmittelbar be¬
drohten Völker zu einer neuen und totalen Kraft - ,
anstrengung zur Rettung ihrer Freiheit aufgerüttelt
hat , so ist auch im Westen und Norden die Erkennt¬
nis gewachsen , daß die Existenz dieser Völker allein
vom deutschen Siege abhängig ist . Damit ist schon
sehr viel gewonnen , auch wenn dieser oder jener
die Einfügung in ein von Deutschland geführtes
Europa nur als das „kleinere Uebel “ ansehen sollte.
Was aus den Ländern werden würde , die in die
Hände der sowjetischen Armee fielen , darüber
brauchen wir kein weiteres Wort zu verlieren . Und
welches Schicksal den von den Engländern und
Amerikanern „befreiten “ Völkern Vorbehalten ist,
zeigt jene Mischung von Tragödie und Groteske , die
Süditalien heute bietet : Hunger , Ausplünderung,
politische Selbstzerfleischung , schließlich Bürgerkrieg.

In die Weltgeschichte wird es als einer der selt¬
samsten , aber auch bewundernswertesten Vorgänge
eingehen , daß sich gegen den drohenden Untergang
Europas nur ein einziges großes Volk bis zur
letzten Konsequenz zur Wehr gesetzt hat . Diese
Konsequenz wird einmal der deutsche Sieg und
damit ein freies Europa sein.

Genf , 11. Juli . Die gleiche Londoner Presse , die
noch vor ein paar Tagen wiederholt von „panik¬
artigen Rückzügen “ der deutschen Truppen in Ita¬
lien sprach und den Eindruck in der Welt zu er¬
wecken suchte , als hätten die Alliierten dort den'
gesamten deutschen Widerstand endgültig gebrochen,
müssen jetzt von einem „ungewöhnlich starken
deutschen Verteidigungssystem “ und einem „aufs
beste organisierten deutschen Widerstand “ sprechen.
Sämtliche italienische Korrespondenten der Lon¬
doner Zeitungen singen das gleiche Lied : die Alliier¬
ten kämen nicht mehr voran , die Deutschen gingen
teilweise bereits zu Gegenangriffen über . Jede Stadt
und Ortschaft sei von den Deutschen in eine Festung
verwandelt worden . Es spielten sich äußerst zähe
Kämpfe ab . Neue Aggressivität zeige der Feind , läßt
sich „Daily Telegraph “ von seinem Sonderkorrespon¬
denten im alliierten Hauptquartier melden . Jedes
Haus in jeder Stadt und Ortschaft sei von den
Deutschen in einen Bunker verwandelt worden , den
alliierte Truppen in schweren Kämpfen stürmen
müßten . Die Amerikaner seien auf der Küstenstraße

Aus dem Führerhauptquartier,  11 . Juli.
(Funkmeldung .) Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In der Normandie  Ist nunmehr auf großen
Teilen der Front des feindlichen Brückenkopfes die
Abwehrschlacht im Gange . Unter stärkstem Einsatz
von Artillerie , Panzern und Luftstreitkräften ver¬
suchen die Anglo -Amerikaner immer von neuem,
unsere Front aufzureißen , um dann in die Tiefe des
französischen Raumes stoßen zu können . In beispiel¬
hafter Tapferkeit halten unsere Truppen dem feind -'
liehen Ansturm stand . Die Verluste des Feindes
sind sehr groß . Am 8. und 9. Juli wurden im Raum
von C a e n 102 feindliche Panzer abgeschossen.

Am gestrigen Tage trat der Feind östlich der
Orne  zum Angriff nach Osten an und wurde ab¬
gewiesen . Südlich C a e n konnte der Gegner dicht
hinter unseren vorderen Linien den Ort M a 11 o t
nehmen . Ein Gegenangriff unserer Panzergrenadiere
warf daraufhin die feindlichen Angriffstruppen wie¬
der zurück . Westlich davon wurde um eine beherr¬
schende Höhe erbittert gekämpft , die im Laufe des
Tages mehrmals den Besitzer wechselte , bis sie am
Abend endgültig in unserer Hand blieb , bei T e s s e u-
Bretteville  wurden mehrfach wiederholte feind¬
liche Panzerangriffe zerschlagen . Beiderseits der
Straße C a r e n t a n—P e r i e r s griff der Feind in
breiter Front an . Nach schweren Kämpfen wurde er
dicht südwestlich unserer alten Stellungen abgefan¬
gen . Auch im Raum von La Haye du Puits
wurde erbittert gekämpft . Unsere Truppen behaup¬
teten dort überall ihre Stellungen.

Im französischen Raum wurden gestern über
50 Terroristen im Kampf niedergemacht.

Die „V. 1“ belegt den Raum von London  weiter¬
hin mit schwerem Vergeltungsfeuer.

In Italien  setzte der Feind in den alten Schwer¬
punkten seine Durchbruchsversuche fort . Trotz Ein¬
satzes starker Panzerkräfte blieb ihm jedoch jeder
größere Erfolg versagt.

Berlin , 11. Juli . Jede neue Waffe gebiert auch
zugleich ihre Abwehrwaffe . Mit dem Flugzeug
wurde die Flak entwickelt . So entstanden auch mit
dem Panzer die Panzerabwehrwaffen . Neben der
artilleristischen Bekämpfung hat bei der Panzerab¬
wehr in diesem Kriege die Nahbekämpfung große
Bedeutung erlangt . Handgranaten und Haft¬
ladungen waren bisher die gebräuchlichsten Kampf¬
mittel des Grenadiers . In neuerer Zeit sind dazu
Waffen getreten , die diese Nahbekämpfung auch auf
größere Entfernungen erlauben . Vertreter der deut¬
schen Presse hatten auf Einladung des Reichs¬
ministers Speer Gelegenheit einige dieser neuen
Waffen kennenzulernen , die sich im Fronteinsatz
schon bewährt haben.

zum Stehen gekommen . Längs der ganzen Front
zeigen die Deutschen ungebrochene Entschlossenheit.

Die Nachhuten Kesselrings , meldet der „Daily
Mail “-Korrespondent von der italienischen Front,
schlügen sich mit der allergrößten Hartnäckigkeit.
Es müsse wieder um jedes einzelne Haus und je¬
den Steinblock gekämpft werden . Die Nachschub¬
linien der Deutschen würden immer kürzer und die
der Alliierten immer länger.

Von einer außerordentlich wirksamen Zer¬
störungsarbeit , mit der die Deutschen den alliierten
Vormarsch in Italien aufhielten , spricht der Kriegs¬
berichterstatter von „News Chronicle “. Sämtliche
Brücken seien in einer Weise gesprengt , daß sie
militärisch wertlos seien . Die parallel zur Küste lau¬
fende Eisenbahnlinie sei von den deutschen Pionieren
an zahlreichen Stellen zerstört worden . Auch alle
Kraftstationen seien restlos zerstört . An der Front
selbst aber schlage den Alliierten ein ständig stärker
werdender Widerstand entgegen . Auf der gesamten
italienischen Front sei die fünfte und auch die achte
Armee zum Stehen gekommen.

Im Raum von Kowel  haben Truppen des
Heeres und der Waffen -)) in viertägigen harten Ab¬
wehrkämpfen den Ansturm von zehn sowjetischen
Schützendivisionen , einem Panzerkorps und zwei
Panzerbrigaden abgeschlagen und dem Gegner dabei
erhebliche Verluste an Menschen und Material bei¬
gebracht . Bei diesen Kämpfen wurden im Zusammen¬
wirken aller Waffen vor der Front und im Hinter¬
gelände 295 feindliche Panzer vernichtet . Die
rheinisch -moselländische 342. Infanteriedivison unter
Führung von Generalmajor Nickel,  die rheinisch¬
westfälische 26. Infanteriedivision unter Führung von
Oberst Fromberger  und eine Kampfgruppe der
5. ff -Panzerdivision „Wicking “ unter Führung von
Obersturmbannführer Mühlenkamp  haben sich
durch beispielhafte Standfestigkeit ausgezeichnet.

Im Mittelabschnitt der Ostfront stehen unsere
Truppen bei drückender Hitze in auch für uns ver¬
lustreichen Kämpfen mit starken feindlichen Kräften.

Die heldenmütige Besatzung von Wilna  schlug
gestern in verbissenem Kampf den von allen Seiten
angreifenden Feind blutig zurück . An der Stadt vor¬
bei dringt der Gegner weiter nach Westen und Süd¬
westen vor . Westlich der Eisenbahn Wilna —Düna¬
burg wurden zahlreiche Angriffe der Bolschewisten
abgeschlagen.

Südlich Dünaburg  sind heftige Kämpfe mit
schweren bolschewistischen Schützendivisionen und
Panzerverbänden im Gange . Nördlich P o 1o z k wie¬
derholte der Feind nach den hohen blutigen Ver¬
lusten der Vortage seine Durchbruchsversuche
gestern nicht mehr . Dagegen gelang dem Gegner
südöstlich Novvosehew  ein örtlicher Einbruch.
Kämpfe sind dort noch im Gange.

Schlachtfliegergeschwader unterstützten in zahl¬
reichen Einsätzen unsere schwer ringenden Truppen,
besonders im Raum von Wilna . Sie vernichteten zahl¬
reiche Panzer und Geschütze sowie über 200 Fahr¬
zeuge der Sowjets.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben auf Berlin.

Da ist zunächst der sogenannte „Panzer-
s c h r e c k “. Das einfache Gerät , das nach dem
Raketenprinzip arbeitet , ähnelt einem Ofenrohr , in
das ein Granatgeschoß geschoben wird . Die Zündung
erfolgt ohne jede Batterie durch Konduktionsstrom.
In sicherer Kampfentfernung kann der Grenadier
aus dieser rückstoßfreien Handwaffe seine Spreng¬
ladung abfeuern und so den angreifenden Panzer er¬
ledigen . Die Ladung , die jede bisher bekannte
Panzerstärke durchschlägt , setzt schon infolge ihrer
Hitzeentwicklung in der Regel den getroffenen Pan¬
zer außer Gefecht . Das Gerät ist denkbar einfach zu
handhaben , nicht empfindlich und ohne große Pflege
für Hunderte von Abschüssen verwendbar.

Aehnlich arbeitet die sogen . „Panzerfaus  t “.
Sie ist leichter als der Panzerschreck und deshalb
noch beweglicher . Der Grenadier kann mühelos zwei
Panzerfäuste mit sich führen . Bei der Panzerfaust
sind Waffe und Munition vereinigt , ein kleines
Blechrohr , in dem eine Kartusche sitzt . Die Zündung
arbeitet ebenso wie beim Panzerschreck und treibt
die wie eine Faust auf dem Rohr sitzende Spreng¬
ladung heraus . Die Panzerfaust ist trotz ihrer Ein¬
fachheit auf beträchtliche Entfernung verwendbar
und hat die gleiche durchschlagende Wirkung wie
der Panzerschreck.

Auch der „Goliath “ der der Oeffentlichkeit schon
aus den Bildberichten bekannt ist , wurde bei dieser
Gelegenheit vorgeführt . Er ist vor allem eine Waffe
für den Pionier . Wie ein Hund läuft er beim Auf¬
suchen der Stellung neben seinem Herrn mit einer
guten Marschgeschwindigkeit her . Eine große Menge
Sprengstoff birgt der Goliath , der mit einem kleinen
Benzinmotor ausgestattet ist . Wenn er auf sein Ziel,
einen Panzer oder auch einen Bunker , losgelassen
werden soll , wird seine Geschwindigkeit wesentlich
erhöht und dann braust er ferngesteuert ab . Mal
rechts , mal links über Geländewellen und Hinder¬
nisse hinweg wird er seinem Ziel zugesteuert , für
dessen Vernichtung er auch sein kleines Leben
opfert . Eine große Waffe , die wie ein Spielzeug an¬
mutet , deren ernste Wirkung der Feind aber mehr
als einmal kennengelernt hat.

Die Naturnotwendigkeit . . .
k. Einer der berühmtesten Dichter des neutralen

Auslandes , den wir alle schätzen und verehren , aber
dessen Namen wir hier verschweigen wollen , damit
sich die jüdische Emigrantenmeute nicht an seine
Fersen heftet , schrieb:

„Ich bin davon überzeugt , daß Deutschland Eng¬
land besiegen wird . Das ist eine Naturnotwendig¬
keit . England ist ein Land , das sich in reißendem
Rückgang befindet : es hat nur noch lange , zähe
Wurzeln , aber kein Blühen , keinen Wipfel , keine
Krane . Deutschland aber zuckt vor Kraft und
Jugend .“
Wie wahr und tief ist das gesprochen ! Man sehe

sich nur die Perückenköpfe und die aufgeblasenen
Gesichter der Piutokratengesellschaft an . Dann weiß
man , daß die Stunde Britanniens geschlagen hat , daß
das Empire höchstens noch ein paar zähe Wurzeln
besitzt , aber von jugendfrischer Blüte , grünendem
Wipfel und strahlender , gesunder Krone keine Rede
mehr sein kann . In diesem Kriege um die Freiheit
Europas und nicht zuletzt den Frieden der Welt wer¬
den auch diese letzten Wurzeln von den jungen Völ¬
kern noch gerodet . Verschwinden für immer wird
jene Anmaßung und Kaltschnäuzigkeit , die am 29.
Juli 1942 den Luftmarschall Harris sagen ließ:

„Wir bombardieren in Deutschland Stadt für
Stadt , und zwar immer schrecklicher . Wir werden
Deutschland von einem Ende zum anderen züch¬
tigen !'
Abgerechnet wird mit der Clique eines Schlages,

deren Sprecher im Sender London im März noch die
Worte fand:

Es ist schrecklich , sich selbst dabei zu ertappen,
daß man sich freut , wenn Männer , Frauen und
Kinder gezwungen werden , so schrecklich zu
leiden .“
Wenn wir uns nur selbst getreu bleiben in unserer

Beharrlichkeit und in unserem Glauben , wenn nichts
unseren Mut zu beugen vermag und unumstößlich
bleibt unser fanatischer Wille zum Sieg , dann kommt,
wie es der große europäische Dichter sagte , natur¬
notwendig die Stunde , da das kraftvolle \ md junge
Deutschland als Sieger auf der Walstatt steht und aus
blutgetränktem Boden ein mächtiger Baum ersprießt,
unter dessen schützenden und lebensstarken Zweigen
die Völker Europas in Frieden und Freiheit für im¬
mer zu leben vermögen.

Eichenlaub für General Buschenhagen
Führerhauptquartier , 11. Juli . Der Führer verlieh

am 4. Juli 1944 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an General der Infanterie Bu¬
schenhagen,  Kommandierender General eines
Armeekorps , als 521. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

*

General der Infanterie Buschenhagen , der das
Ritterkreuz vor sieben Monaten als Generalleutnant
und Divisionskommandeur für seinen Abwehrerfolg
nördlich Kriwoi Rog erhalten hatte , führte am 10.
und 11. Mai als Kommandierender General die deut¬
schen Truppen , die einen starken sowjetischen
Brückenkopf am unteren Dnjestr zerschlugen und
damit den am 12. Mai im Wehrmachtbericht gemel¬
deten Erfolg errangen . Den Bolschewisten wurde
damit ein wichtiges Aufmarschgelände am Westufer
des Dnjestr entrissen , wobei eine sowjetische Armee
mit neun Divisionen zerschlagen wurde . General der
Infanterie Buschenhagen ist am 8. Dezember 1895 in
Straßburg geboren.

Die finnische Front gefestigt
Helsinki , 11. Juli . Vor einem Monat begann die

Sowjetunion ihre Offensive gegen Finnland auf der
Karelischen Landenge . Nach einem Monat , so
schreibt „Uusi Suomi “, ist unsere Lage gefestigter als
zu Beginn der Offensive . Unsere Führung beherrscht
zielbewußt die Situation , unsere Soldaten kämpfen
mit ruhiger Sicherheit und Zähigkeit . Die deutsche
Hilfe beginnt sich auszuwirken . Unsere Truppen
haben genug Gelände im freien Rücken . Die Mann¬
schaftsverluste des Feindes stiegen während der
vergangenen vier Wochen in das Vielfache von Zehn¬
tausenden an Gefallenen . Ueber 1000 feindliche Ma¬
schinen wurden abgeschossen und über 800 Panzer
vernichtet . Seit der Aufgabe Viipuris am 20. Juni hat
sich die finnische Front dauernd versteift und zwar
gegen eine fortdauernd starke Offensive des Feindes.
Die finnische Spannkraft und Ausdauer wird sich
auch , so schließt das Blatt , in dieser Phase des Krie¬
ges an der Kampf - wie an der Heimatfront be¬
währen.
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„Die Alliierten kommen nicht mehr voran“
Pessimistische englische Presseäußerungen zum Italienfeldzug

Panzerschreck, Panzerfaust und Goliath
Vorführung der neuen Waffen für die Nahbekämpfung feindlicher Tanks

Das große und
das kleine Leben

Roman von G. Kreische / Copr - 1943 Knorr fitHirth K.-G., München

(4. Fortsetzung)
„Gewiß nicht —" , beeilte sich Stefan Sparck zu

versichern . „Aber eigentlich hast du nicht so ganz
unrecht Michael : wenn min sich sechs Jahre lang
nicht sehen läßt und nur hin und wieder einen
Kartengruß schreibt —“

„Ja — pflichtete Verena bei , aus London , aus
New York , aus Rio —“ Sie schob Lenz das Weinglas
hin . „Wissen Sie , Meister , ich verstehe nicht gerade
viel von Musik , offen gesagt , aber Reisen , ach-
Etwas war ich wohl auch draußen , nichts Außer¬
gewöhnliches : Italien , Ägypten , und so — doch das
blieben immerhin nur größere Ausflüge . Bei
Ihnen , da gehört das alles mit dazu : immer andere
Menschen , immer neue Eindrücke , nichts Herge¬
brachtes , sich hundertmal Wiederholendes —“

„Vielleicht überschätzen Sie das doch etwas —“
Michael lächelte . „Meine eigentliche Arbeit , mein
Leben überhaupt hat fast nichts mit jener gewissen
Romantik zu tun , mit der uns der Außenstehende
noch immer so gern zu umgeben beliebt . Reisen,
gewiß ; das gehört einmal mit dazu . Aber nun stellen
Sie sich bloß die Romantik vor : man steht , in einen
Frack gezwängt und mit einem recht unbequemen
steifen Kragen um den Hals , vor einigen hundert
Leuten . Dabei ist es schon ein Viertel nach acht,
man muß also beginnen , ohne Rücksicht darauf , ob
eine gewisse notwendige Einstimmung da ist oder
auch nicht . Eine fremde Stadt , ein unbekanntes
Publikum vielleicht , ein kleiner Arger mit irgend¬
welchen alltäglichen Dingen —“

„Also doch Alltägliches ?"
„Zumeist nur sogar . Gerade der Alltag beherrscht.
„Nun sagen Sie bloß noch , daß Sie nervös sind !“

lachte Verena.
„Doch . Es gibt Tage , an denen man sich zu

Höchstleistungen geradezu berufen fühlt , und es

kommt gar nicht so selten vor , daß man dann
irgendwo untätig sitzt und die Zeit vertut , bloß
weil man heute eben kein Konzert hat , und morgen
schon , wenn man die Einfühlung so dringend
braucht , da muß man auf das Podium . Auch der
Kalender ist ein Tyrann ."

Stefan lächelte schwach . „Immerhin , es ist doch
ein Programm da .“

„Allerdings . Das ist gewiß etwas Festgefügtes.
Das sind einige tausend Takte , die in Fleisch und
Blut übergingen . Trotzdem , man braucht doch alle
Sammlung dazu , vielleicht auch eine Art Be¬
geisterung , Stimmung also —“

„Stimmung —,“ wiederholte Verena , sie lehnte sich
in den Sessel zurück . „Also selbst in solchem Falle:
Stimmung . Das dürfen Sie Sabine aber nicht sagen !“

„Sabine ?“
„Natürlich . Sie würde arg enttäuscht sein . Sabine

ist von der „Sendung “ des Künstlers felsenfest
überzeugt .“

„Sehr seltsam allerdings für ein Kind —“
„Kind ? Sabine ist immerhin neunzehn Jahre —“
„Unmöglich !“
„Du warst doch wohl sechs Jahre nicht mehr

hier —erklärte  Stefan.
„Allerdings —“
„Sabine ist derweilen groß geworden .“
„Beinahe richtig erwachsen —“, bestätigte die

Gräfin . „Eine junge Dame . Sie sehen nun wenig
gläubig drein , Meister , aber es ist wirklich so. Viel¬
leicht machen Sie mir jetzt endlich das fällige
Kompliment ?“

„Nicht doch —“, meinte Michael wie versonnen.
„Oder soll ich wie beiläufig feststellen , daß man
einer solchen Mama —“ Er brach ab , sein Blick flog
in leichter Verlegenheit zu Stefan Sparck hinüber,
der die Worte überhört au haben schien ; nur Verena
senkte wie unabsichtlich den Kopf , als sie sagte:
„Uebrigens kommt Sabine schon übermorgen zu¬
rück —“

Niemand antwortete . Lenz erschien und räumte ab.
Von draußen klang das Rauschen des Windes , der
den Regen gegen die Scheiben trieb.

„Es ist kühl —stellte  Verena fest , sie hob
dabei wie fröstelnd die Schultern . „Und ich bin
müde . Die Herren bleiben doch wohl noch bei¬
sammen —“ Sie war aufgestanden . Das alte ge¬
winnende Lächeln lag um ihren Mund , als sie
Michael die Hand reichte . „Gute Nacht ! Und
träumen Sie etwas recht Schönes . Sie wissen doch:
die erste Nacht —“

„Gewiß . Es ist mir bekannt . Aber das gilt doch
wohl nur für ein fremdes Haus —“

„Dennoch . Vielleicht haben Sie recht bald sogar
so etwas wie Stimmungen — sagten Sie nicht so?
Das wäre schön ! Dann gibt es ein Hauskonzert . Ach,
Stefan , ein richtiges Hauskonzert auf Perneck — du
hast doch so oft davon geschwärmt . Mit dir , mit
Sabine , mit Bernt “ — ihr Mund schürzte sich —
„und mit dem verlorenen Sohn —“

Stefan stand neben seinem Sessel , groß und
hager , sein Gesicht verriet nicht , was er dachte.
„Gute Nacht , Liebe —sagte  er nur wie ab¬
schließend . Die Verbeugung dazu war konventionell,
beinahe kühl . Der Blick seiner dunklen Augen allein
ging mit der Frau bis zur Tür , die Lenz mit einer
tiefen , unwillkürlich übertrieben devot anmutenden
Verneigung hinter ihr schloß.

Nun war das Schweigen in dem hohen Raume . Es
blieb so, als habe diese starke , lebenswarme Frau
alles Laute und Mitteilsame fortgenommen.

„Es ist nicht ganz leicht mit ihr —", sagte der
Graf endlich in dieses lastende Schweigen hinein,
und Michael versuchte übergehend zu lächeln . Weil
er aber nicht überzeugt war , blieb es nur bei einem
höflich -eckigen Versuch dazu . Irgendwo im Hause
schlug hallend eine Uhr.

„Du wirst müde sein “, meinte Stefan Sparck.
Auf dem Tische verblühte duftend weißer Flieder

zwischen feingeschliffenen Gläsern . —
Am Morgen glomm eine trübe Sonne über die

Waldhöhen , warf einen hellen Schein durch zer¬
rissenes Gewölk und über den Fluß , der dunkles
Wasser führte.

„Das Wetter wird Umschlagen “, sagte Verena
beim Frühstück . Um ihre Nasenflügel zitterte es
leicht wie von verhaltener nervöser Spannung.

„Wie findest du ihn ?“ fragte Stefan unvermittelt.
„Deinen Musikus wohl ? Gott — ein erster Ein¬

druck natürlich , darauf kann man doch gar nicht
viel geben . Uebrigens verschläft er den Tee . Er mag
vielleicht ein besonderer Tugendbold sein , gemessen
an den Menschen seiner Art .“

„Er ist ein ganz vorzüglicher Mensch , innerlich
tief veranlagt , auch äußerlich korrekt — —“

„Korrekt natürlich —“
„Dabei sehr ausgeglichen für sein Alter , also ein

rechter Mann “, vollendete Stefan nicht ohne Wärme
in der Stimme . „Ich glaube , er wächst noch immer
an sich selbst .“

„Das entzieht sich meiner Kenntnis .“ Die Reifen
an ihren nackten Armen klirrten leise aneinander.
„Studien an Menschen machen , lohnt sich wohl
kaum . Für mich wenigstens bestimmt nicht . Im
übrigen kommt Sabine morgen zurück . Das wird
Veränderungen genug bringen .“

Stefan Sparck antwortete nicht . Er merkte ihre
bewußte Abwehr , ohne darüber verstimmt zu sein.
Er war nachgerade daran gewöhnt , daß sie in so
vielem aneinander vorbeisprachen . Auch mußte er
jetzt an Sabine denken , die nun so bald wieder hier
sein würde , seine Sabine — und er wußte doch
nichts Rechtes mit diesen Gedanken an sie anzu¬
fangen . Immerhin ging er noch am Vormittag in ihr
Zimmer hinüber , in dem Gefühl , als müßte er dort
nach einer Ordnung sehen , die doch selbstverständ¬
lich war , oder als müßte er zumindest einige
Blumen auf den Schreibtisch stellen , damit sie eine
Freude hatte , wenn sie nach fast zweijähriger Ab¬
wesenheit wieder nach Hause kam . Aber nein , es
standen schon Blumen hier , langstielige Narzissen,
ihre Lieblingsblüten in dieser Zeit . Verena —? Er
konnte daran nicht zweifeln , wiewohl er das Ver¬
hältnis der beiden Frauen zueinander längst ?u
kennen glaubte . Verena , die Reife , die Impulsive,
deren ganze Art leicht ins Herrische , mitunter selbst
Unbeherrschte überzuströmen drohte , und Sabine,
dieses große Mädchen , kindlich noch und doch
schon frauenhaft fühlend , verschlossen und herb,
das mußte Gegensätze ergeben , die nicht so gab*
einfach zu überbrücken waren.

(Fortsetzung folgt)
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Die Steuerbescheide sind im Anrollen
Welche Rechtsmittel sind gegeben? — Anfechtungen sind schriftlich zu begründen

Städte ei tnng ==|
Briefe an die Frau.

Auch Äußerungen im vertrautesten Kreise können
den Weg zum Feinde finden , das Schicksal geht
hierbei oft seltsame Wege.

Bei einem vor kurzem festgenommenen feind¬
lichen Agenten fand man u. a . mehrere Briefe , die
ein Dipl .-Ing . V. aus H. an seine Frau in B. ge¬
schrieben hatte ! Bei der Untersuchung des Falles
ergab sich folgendes : V. hatte seiner Frau , die
früher als technische Assistentin in dem Betriebe
des V. tätig gewesen war , regelmäßig über Aufbau
und Entwicklung des nach H. verlegten Betriebes
berichtet , da seine Frau als ehemalige langjährige
Angestellte an diesen Dingen sehr interessiert war.
Bei einem Luftangriff auf B. wurde auch die Woh¬
nung der Frau V. schwer beschädigt . Mit anderen
Sachen waren viele Papiere und Briefschaften in
Verlust geraten , ohne daß Frau V. den Verbleib im
einzelnen feststellen konnte . Der feindliche Agent
gab an , die Briefe von einem Landsmann erhalten
zu haben , der sie bei den Aufräumungsarbeiten in
B. an sich genommen habe.

Wegen Verrats wichtiger Betriebsgeheimnisse
wurde Dipl .-Ing . V. zu zwei Jahren Gefäng¬
nis verurteilt.  Ob der Angeklagte mit einem
solchen „Zufall “ rechnen konnte , spielt bei der Be¬
urteilung seines Vergehens keine Rolle , wichtig al¬
lein ist das Ergebnis ! Und für alle anderen die Ein¬
sicht , daß geschwiegen werden muß über alles , was
die Arbeit anbelangt . Jetzt erst recht!

Warum Fremdenverkehrslenkung?
Die gerechte Platzverteilung fordert sie

NSG . Für das Beherbergungsgewerbe ist im
Kriege eine eigenartige Lage entstanden . Auf der
einen Seite ist der frei verfügbare Beherbergungs¬
raum durch mannigfache Inanspruchnahme für ver¬
schiedene öffentliche und soziale Zwecke , für die
Wehrmacht und Kinderlandverschickung sehr ver¬
knappt . Andererseits haben die Besserung der Wirt¬
schaftslage , neue Bedürfnisse (z. B. Lazarettbesuche)
und nicht zuletzt das auch im Kriege gewährte Ur¬
laubsrecht für die schaffenden Menschen bewirkt,
daß das Reisen weit über das Vorkriegsmaß zuge¬
nommen hat . Um all diesen gesteigerten Ansprüchen
gerecht zu werden und sie untereinander nach Bil¬
ligkeit auszugleichen , sind Lenkungsmaßnahmen
notwendig geworden . Die Saisonlenkung erstrebt,
die Ferien - und Erholungsreisen so zu verteilen , daß
sie sich nicht über Gebühr in die Zeit der Schulferien
zusammendrängen . Die Raumlenkung bemüht sich,
den Fremdenverkehr aus überlaufenen Orten und
Gegenden an andere Punkte zu verlagern.

Die wichtigste Maßnahme aber ist die personelle
Lenkung . Sie gibt für den Erholungsurlaub und für
Heilaufenthalte genaue Vorschriften . Unter anderem
regelt sie diese Aufenthalte so, daß bei Erholungs¬
orten an erster Stelle Fronturlauber und an zweiter
Stelle alle Personen , die kriegswichtige Arbeit lei¬
sten , bevorzugt aufgenommen werden müssen . Heil¬
bäder und heilklimatische Orte dagegen werden auf
Grund genauer ärztlicher Bescheinigung den Heilver¬
fahren -Bedürftigen Vorbehalten.

Besondere Prüfung vorgeschrieben
Bei Ausländern als Kraftfahrer im Reich

Nach § 15 der Straßenverkehrs -Zulassungsordnung
kann dem Inhaber einer ausländischen Fahrerlaub¬
nis die deutsche Fahrerlaubnis erteilt werden , wenn
er ausreichende Kenntnis der deutschen Verkehrs¬
vorschriften in einer Prüfung nachweist und im
übrigen keine Zweifel an seiner Eignung bestehen.

In zunehmendem Maße werden ausländische Ar¬
beitskräfte im Großdeutschen Reich als Kraftfahrer
eingesetzt , bei denen nicht immer die Kenntnis der
Kraftfahrzeuge und die Fertigkeit im Fahren
vorausgesetzt werden können , wie sie die wert¬
volles Volksgut darstellenden Kraftfahrzeuge , ins¬
besondere die Nutzkraftfahrzeuge fordern.

Der Reichsverkehrsminister hat deshalb im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsführer ff  und Chef der
deutschen Polizei in einem im Reichsverkehrsblatt
Ausgabe B Nr 16 vom 26. Juni 1944 veröffentlichten
Runderlaß bestimmt , daß sich die Prüfung nach
§ 15 der Straßenverkehrs Zulassungsordnung nicht
nur auf die Kenntnis der deutschen Verkehrsvor¬
schriften , sondern auch auf die für das sichere
Fahren eines Kraftfahrzeuges im Verkehr erforder¬
lichen technischen Kenntnisse und ihre praktische
Anwendung zu erstrecken hat . Mit der Abnahme der
Prüfung ist , wie mit der Abnahme der Kraftfahr¬
prüfung allgemein , das NSKK betraut worden.

Wann müssen wir verdunkeln:
11. Juli von 22.20 bis 4.20 Uhr

Bis Ende März mußten die Steuererklärungen für
das vergangene Kalenderjahr bei den zuständigen
Finanzämtern eingereicht werden . Inzwischen sind
die ersten Steuererklärungen von den Finanzämtern
geprüft worden und die ersten Veranlagungen er¬
folgt . Einzelne Steuerschuldner haben bereits
Steuerbescheide erhalten ; in den kommenden
Wochen und Monaten werden die übrigen Steuerbe¬
scheide versandt.

Nicht selten weichen die Steuerbescheide von den
Steuererklärungen ab , sei es , daß ein höheres Ein¬
kommen oder ein größerer Umsatz zugrunde gelegt
worden ist , daß die Abzugsfähigkeit gewisser Wer¬
bungskosten nicht anerkannt wurde , daß keine
Steuerermäßigung wegen außergewöhnlicher Bela¬
stung gewährt worden ist oder dergleichen mehr . In
solchen Fällen taucht die Frage auf , ob der Steuer¬
schuldner sich mit dem Steuerbescheid , der eine
höhere Besteuerung vorsieht als erwartet , einfach
abfinden muß , oder ob eine Nachprüfung der
Steuerveranlagung  durchgesetzt werden
kann.

Früher gab es verschiedene Möglichkeiten für
eine solche Nachprüfung . Durch einen Erlaß des
Führers sind jedoch die Rechtsmittel in
Steuersachen  im Interesse einer Vereinfachung
der Verwaltung wesentlich eingeschränkt
worden . Gegen Steuerbescheide steht heute grund¬
sätzlich nur noch die Anfechtung  offen , über
die der Oberfinanzpräsident  entscheidet.
Nur dann , wenn der Oberfinanzpräsident wegen
der grundsätzlichen Bedeutung oder der besonderen
Umstände des Einzelfalls die Hechts¬
beschwerde  zuläßt , kann die dritte Instanz , der
Reichsfinanzhof in München , angerufen werden.

Wer sich mit dem Steuerbescheid nicht zufrieden
geben will , hat innerhalb eines Monats  nach Zu¬
stellung des Steuerbescheides bei dem Finanzamt,
dessen Entscheidung abgeändert werden soll , das
Rechtsmittel der Anfechtung einzulegen . Die An¬

fechtung ist schriftlich einzureichen oder zu Proto¬
koll bei den Finanzbehörden zu erklären . Der
Reichsfinanzhof hat entschieden , daß die Einlegung
eines Rechtsmittels durch Fernsprecher nicht
genügt . Eine telegraphische Uebermittlung der An¬
fechtung reicht jedoch aus . Die Anfechtung muß
innerhalb eines Monats nach Ablauf der An¬
fechtungsfrist schriftlich begründet
werden . Die Frist kann auf Antrag verlängert
werden . Die Anfechtungsbegründung muß die Er¬
klärung enthalten , inwieweit der Bescheid , gegen
den die Anfechtung sich richtet , angefochten wird
und welche Aenderungen des Bescheides beantragt
werden . Weiter müssen die Anfechtungsgründe an¬
gegeben werden . Wenn zur Rechtfertigung der An¬
fechtung neue Tatsachen oder neue Beweismittel
vorgebracht werden , sind die neuen Tatsachen oder
Beweismittel bestimmt zu bezeichnen.

Ueber die Anfechtung kann das Finanzamt durch
Einspruchsbescheid  vorläufig entscheiden.
Dieser Bescheid wirkt wie eine Anfechtungsent¬
scheidung des Oberfinanzpräsidenten , falls nicht
innerhalb von 2 Wochen seit Zustellung des Ein¬
spruchsbescheides die Entscheidung des Oberfinanz¬
präsidenten beantragt wird . In letzterem Falle gilt
der Einspruchsbescheid des Finanzamts als nicht er¬
gangen.

Wenn das Finanzamt von dem Recht , durch Ein¬
spruchsentscheid vorläufig über die Anfechtung zu
befinden , keinen Gebrauch macht , oder wenn der
Einspruchsbescheid durch Antrag auf Entscheidung
des Oberfinanzpräsidenten gegenstandslos geworden
ist , so wird die Anfechtung dem Oberfinanz¬
präsidenten vorgelegt.

Dieser kann , statt selbst über die Anfechtung zu
entscheiden , das Finanzamt anweisen , den Steuer¬
bescheid zurückzunehmen oder abzuändern . Gegen die
Entscheidung des Oberfinanzpräsidenten stand
früher bei Objekten über RH 500.— stets die
Rechtsbeschwerde an den Reichs¬

finanzhof  offen . Die Anrufung der dritten In¬
stanz kommt jedoch heute nur dann in Frage , wenn
der Oberfinanzpräsident wegen der grundsätzlichen
Bedeutung oder der besonderen Umstände des Ein¬
zelfalls wegen die Rechtsbeschwerde zugelassen hat.

Wie der Name „Rechtsbeschwerde “ schon sagt,
kann dieses weitere Rechtsmittel nur auf die Ver¬
letzung von Rechtsvorschriften , nicht aber auf
Fehler bei der Feststellung des der Veranlagung zu¬
grunde liegenden Tatbestandes gestützt werden . Es
darf nur geltend gemacht werden , daß die Ent¬
scheidung des Oberfinanzpräsidenten auf Nichtan¬
wendung oder unrichtiger Anwendung des
bestehenden Rechts oder auf einem Verstoß gegen
den klaren Inhalt der Steuerakten beruhe oder daß
das Verfahren an wesentlichen Mängeln leide . Der
Steuerschulder kann mit der Einlegung der An¬
fechtung und der Rechtsbeschwerde Erfolg haben,
so daß er keine oder geringere Steuern zu ent¬
richten hat . Die Rechtsmittel können natürlich auch
zurückgewiesen werden ; dann ist die Steuer ent¬
sprechend dem Veranlagungsbescheid zu bezahlen.

Darüber hinaus kann der Steuerbescheid sogar
zuungunsten des Steuerschuldners abgeändert
werden , wenn das nach Lage der Sache oder auf
Grund der während des Rechtsmittelverfahrens ge¬
troffenen Feststellungen erforderlich erscheint.

Wie wird der 1944er?
Beständiges Sommerwetter ist notwendig

Mit gespannter Erwartung sieht der Winzer der
in diesen Tagen begonnenen Traubenblüte entgegen.
Von ihr hängt naturgemäß auch der Ertrag ab . Die
Traubenblüte braucht sommerliches und beständiges
Wetter . Kühle und Regentage sind ihr sehr nach¬
teilig ; ja sie können sogar durch die vielseitigen
Krankheiten , die dann auftreten , alle Aussichten
auf eine Traubenernte zunichte machen.

Das Urteil der Weinfachleute und Winzer geht dahin,
daß der Ansatz der Gescheine im allgemeinen als
zufriedenstellend angesehen werden kann . An
einigen Stellen sind die früher entstandenen
Schäden am Rebstock noch nicht ganz aus¬
gewachsen . Jedenfalls benötigt die Rebe in den kom¬
menden Tagen bis zu dem Zeitpunkt , wo die Blüte
beendet ist , viel Sonne und Wärme.

Betr.: Reichskammer der bildenden Künste
NSG . Der Landesleiter der Reichskammer der bil¬

denden ' Künste beim Landeskulturwalter Gau Hessen-
Nassau , Frankfurt a . M., Mainzer Landstraße 341,
fordert hiermit die Mitglieder sämtlicher Fach¬
gruppen auf , soweit es bisher noch nicht geschehen
ist , unverzüglich ihre augenblickliche Anschrift unter
Angabe der Mitgliedsnummer mitzuteilen.

Aenderung beim Großen Zapfenstreich
Nach einer Verfügung des OKW . tritt im Großen

Zapfenstreich mit sofortiger Wirkupg an die Stelle
des Liedes „Ich bete an die Macht der Liebe “ die
Hymne „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre “ von
Ludwig van Beethoven in der Bearbeitung von Ober¬
musikinspizient Prof . Schmidt.

Drei Angoras liefern ein Kilogramm Wolle
Die Angoras nehmen in der Kleintierhaltung einen

besonderen Platz ein ; sie haben sich durch ihre
Wollieferung an die Wehrmacht ihr Lebensrecht ge¬
sichert . Sie dürfen nach wie vor die Ställe in großer
Anzahl bevölkern . Selbstverständlich verdienen nur
solche Tiere dieses Vorrecht , die wirklich leistungs¬
fähig sind , und dazu kann der Züchter viel bei¬
tragen . Die Sauberkeit im Stall ist die Haupt¬
forderung . Streu in den Buchten ist möglichst zu
vermeiden , denn sie setzt sich in den Haaren fest.
Auf Holzrosten und Drahtböden ist die Pflege
wesentlich erleichtert . Jede Woche ftreimal sind die
Tiere tüchtig auszukämmen , wobei die ausgekämmte
Wolle gesammelt wird . Im Frühjahr und Herbst
werden die Angoras geschoren , denn das kräftigt die
Wolle . Männliche Tiere , die nicht zur Nachzucht ver¬
wendet werden sollen , müssen im Alter von drei
Monaten kastriert werden . So erhöhen sich die
Wollerträge . In den heißen Sommermonaten müssen
vor allem die farbigen Rassen vor übermäßiger Hitze
geschützt werden . Zur Zucht dürfen nur die besten
Tiere .im Alter von mindestens zehn Monaten ein¬
gestellt werden . 4

Nachrichten aus dem Leserkreis . * Das 25jährige
Dienstjubiläum feierte im Juni Jakob Höhl , W.-
Biebrich , Gartenstraße 5, bei den Stadtwerken Wies¬
baden . * Am 10. Juli waren es ebenfalls 25 Jahre , daß
Paul Hohmann , Wiesbaden , Lorcher Straße 13, bei
den Stadtwerken Wiesbaden tätig ist . — Das Fest
der silbernen Hochzeit feiern am 12. Juli Johann
Fink und Frau Maria , Wiesbaden , und Christian
Schmidt und Frau Dora , geh . Buckart , Wiesbaden,
Klarenthaler Straße 21.

Die mißglückte „Neigungsehe“
Fortsetzung von „Familie Buchholz “ im Ufa

Ein neues Blatt ist aufgeschlagen , ein zweiter
Roman wächst in dramatisch sich schürzenden
Knoten zum erlösenden Höhepunkt . Durch die be¬
sonders lebendige Spielhandlung , die diesmal sogar
den örtlichen Rahmen von Alt -Berlin sprengt und
das „fesche “ Badeleben auf Helgoland in den
achtziger Jahren einbezieht , pulsen noch stärker die
Werte , Farben und Kobolde jener Zeit und bringen
ihr Fluidum zum Duften . Und wieder gewinnt die
Hauptperson der „Buchholzen “ als köstliche mensch¬
liche Type damaliger Haltung , in der sich das warme
Leben einer echten Frau offenbart , unser Interesse,
unsere Sympathie.

Wilhelmine Buchholz ist mittlerweile Großmutter
geworden , eine pädagogisch schwache , aber reizend
anzusehende „Omi “ der lausbübischen Zwillinge von
Emmi und Franz Wrenzchen . Trotz aller Erfolge auf
allen Gebieten , — sogar Bismarck zollte ihr An¬
erkennung für ihren Roman , — quält sie noch die
Sorge um ihre Aelteste : die eigenwillige , * twas
modern angehauchte Betti ist noch nicht unter die
Haube gebracht . Sie sträubt sich gegen alle wohl¬
meinenden Pläne der Mutter , weil sie wahrhaftig
immer noch an ihrem windigen Maler Friedrich

Panzer und Sturmgesdiütze im Angriff
Die neue Wochenschau — Bildberichte von der Invasionsfront

Die neuen Bildberichte von der Invasionsfront
unterstreichen die Härte der Kämpfe , deren Heftig¬
keit sich von Tag zu Tag steigert . Wüste Trümmer¬
felder an der Küste zeugen von den ungeheuren
Materialverlusten des Feindes .Seit dem ersten Tage
der Invasion haben die Anglo -Amerikaner rund 1000
schwere und schwerste Panzer verloren . Während
unsere Küstenbatterien im Feuerkampf mit feind¬
lichen Schiffseinheiten liegen , haben sich in einer
Buschlandschaft die vorderen Linien oft bis
30 Meter Entfernung genähert . In einem Sammel¬
lager sehen wir nordamerikanische Fallschirmjäger,
die ihre Uniformen mit widerlichen Kaschemmen¬
bildern „verziert “ haben.

Im Raum von Bajeux stoßen deutsche Panzer,
Sturmgeschütze und Artillerie auf Selbstfahrlafette
zum Gegenangriff vor.

In weiteren Bildern sehen wir Ritterkreuzträger
Leon Degrelje . In Berlin spricht er mit temperament¬
vollen Gesten mahnende Worte zu wallonischen
Soldaten und Arbeitern.

Wilhelm Holle hängt , der inzwischen von seiner
Studienreise zurückgekehrt ist . Die „Bergfeldten “ —
Elisabeth Flickenschildt weiß dieses Kuriosum derb¬
drastisch hinzustellen , — die unverwüstliche , gute
Freundin , selbst inzwischen schämig -verliebt in einem
neuen Ehehafen gelandet , rät zu einem Inserat:
Neigungsehe ! Resolut wie immer packt Frau Buch¬
holz die Sache an . Wie sie mißglückt , welche Auf¬
regungen und tragikomischen Situationen sie mit
sich bringt , während Betti und Friedrich Wilhelm
sich längst auf Helgoland , wo man damals noch
ohne Aufgebot heiraten konnte , heimlich trauen
ließen , das rollt in wechselvollen Szenen , mit
Weinen und Lachen , mit Gefühl , Gemüt und Re¬
alistik an uns vorüber.

Man atmet förmlich die prickelnde „Berliner
Luft “, wie wir sie vom Erzählen kannten , hier nun
aber erleben aus tausend Falten und Fältchen des
täglichsten Geschehens , vor allem aber dank der
schauspielerischen Glanzleistung von Henny Porten,
die jene berühmt gewordene Buchholzen mit so viel
innerer Bereitschaft und psychologischem Feingefühl
spielt , daß die liebenswürdige , blutvolle , urwüchsige
fraulich -charmante Gestalt vor uns quicklebendig
wird , wie Julius Stinde sie in seinem Roman zeich¬
nete und Jochen Kuhlmey sie für den Film formte
(Ufa -Palast .) Adele Plüschke

Im fünften Kriegsjahr ist die Ausbildung unserer
Infanterie besser denn je . Wir erleben die Abschluß¬
übung einer unserer Infanterieschulen . Tarnung
und Anpassungsfähigkeit an jedes Gelände ist
ebenso bedeutsam wie der blitzschnelle und richtige
Griff an der Waffe im gegebenen Augenblick . Mit
Nahkampfwaffen , Handgranaten und aufgepflanztem
Seitengewehr wird das Vorgehen unter dem Schutz
schwerer Waffen geübt . Nach beendeter Uebung
spricht Oberstleutnant Bärenfänger , Träger der
Schwerter zum Eichenlaub des Ritterkreuzes , zu
den jungen Infanteristen.

Schließlich nehmen wir teil an dem Staatsakt
für Generaloberst Dietl , den ein herbes Geschick
aus dem Leben riß . Als ein vorbildlicher Offizier,
der beste Kamerad seiner Soldaten , als ein Mann,
der nach den Worten des Führers das scheinbar
Aussichtslose am Ende doch durch sein gläubiges
Vertrauen ermöglichte , so wird der Held von Narvik
im Andenken des Deutschen Volkes weiterleben.

Helmut Hagenried.

Frankfurter Künstler spielen Lope de Vega
Die klassische Komödie „Liebe aus Neid“ oder „Des Gärtners Hund“

Frankfurt , die Stadt Goethes , hat von je im Kul¬
turaustausch mit Spanien gestanden . Der Dichter
selbst verehrte die Großen der spanischen heiteren
und ernsten Literatur . Im Vordergründe , neben Cer¬
vantes und Calderon , den Meister der bühnengerech¬
ten , altspanischen klassischen Komödie : Lope de
Vega.

Wenn Generalintendant Hans Meißner , ideal
unterstützt durch die sinngetreue deutsche Nach¬
dichtung spanischer , dramatischer Kunst , wie sie Dr.
Hans Schlegel schuf , Werken von Calderon , Jacinto
Benavente , Moreto , Tirso de Molina und , in erster
Linie , des unerreichten Lope de Vega , Raum auf den
Frankfurter Städtischen Bühnen gab , wenn er sie in
der Spanischen Woche Frankfurts bestimmend wir¬
ken ließ , dann folgte er nur einer schönen Tradition.
Seit Jahren brachte er regelmäßig ein neues Werk
aus diesem fast unerschöpflichen Schatz.

Somit begrüßen wir Wiesbadener die Wahl eines
„Lope de Vega “ im Rahmen des Gesamtgastspiels der
Frankfurter im Residenz -Theater freudig.

Wer war der spanische Dichter?
Ein dramatisches Genie . Lebte von 1562 bis 1635.

Schrieb schon als Knabe Komödien . Hatte einen
wild -bizarren Daseinsverlauf . Studierte , nahm
Kriegsdienste , saß im Schuldturm , wurde Priester,
starb in Verbitterung.

War aber vor allem Komödiendichter , unbescha¬
det vieler ernster Werke . Man schätzt die Zahl seiner
Komödien auf 2000. Lope de Vega soll 21 Millionen
Verse geschrieben haben . Er wurde Gründer der
spanischen Nationalbühne . Die unerschöpfliche Er¬
findung , die gewandte Form und blendende Technik,
die Fähigkeit , zwar Nationalspanisches , aber doch
Allgemeingültiges zu geben , die restlose Natürlich¬
keit : alles das stempelt Lope de Vega zu einem der
größten dramatischen Dichter aller Zeiten.

Bei uns erscheint er mit der Komödie „Liebe aus
Neid “ oder „Des Gärtners Hund “, erstaufgeführt

durch Hans Meißner im Juni 1943, wiederholt in der
Spanischen Woche Frankfurts im Dezember dessel¬
ben Jahres.

Gehen wir vom „Hund des Gärtners “ aus . Er
jagte eine Ziege aus dem Kohlfeld . Aus purem Neid,
„weil ihm das Kraut nicht schmeckte , das für die Geis’
ein Leckerbissen war .“

Der schönen jungen Gräfin Diana von Beiflor
„schmeckt “ ihr schöner junger Sekretär Teodoro
zunächst gar nicht . Als ihn aber ihre hübsche Zofe
Marcella liebt und zum Manne begehrt und er sie
zur Frau — was die Gräfin zum Schein unterstützt —
kommt Diana selbst auf den „Geschmack “, wird zur
„Liebenden aus Neid “, zumal ihr Adelsvorurteil
einer Verbindung mit dem bürgerlichen Mann ent¬
gegensteht , zumal Teodoro selbst für sie erglüht.
Wie er zwischen der launenhaften , kapriziösen,
männerquälenden , mit ihm wie die Katze mit der
Maus spielenden Gräfin und seiner Liebe zu Mar¬
cella hin - und hergezerrt wird ; wie er seinerseits
mit Diana und Marcella Katz ’ und Maus spielt ; wie
Teodoro und die Gräfin , nach echt -altspanischem
Komödienspiel , ein Paar werden — wird doch durch
Adoption aus dem bürgerlichen ein „ebenbürtiger“
Teodoro , der damit seinen „aristokratischen “ Wunsch¬
traum erfüllt sieht — und wie sich die vielgeprüfte
Marcella mit dem Haushofmeister Fabio „abfindet “ :
das schildert Lope de Vega , in hunderten Gestal¬
tungsnuancen aufblitzend , mit der Meisterschaft des
bühnensicheren Florettfechters.

Daß die stehende Figur des pfiffigen Kammerdie¬
ners ä la Figaro , zwei typisch -altspanische unglück¬
liche Diana -Liebhaber , andere intrigant -neckische
Zofen , ein rührend vertrauensseliger gräflicher
Adoptivvater , etliche unentbehrliche Banditen , daß
Degen , Mantel , Larve , Verkleidung , falscher Bart,
Gift . . . und weitere für jene Komödienperiode un¬
erläßliche Requisiten eine wesentliche Rolle spielen,
versteht sich am Rande.

Ebenso , daß Lope de Vegas große Menschen - und
Seelenkenntnis und sein Dichtergemüt zum Ausdruck
kommen.

Man folgt dem sprühenden Werk mit prickelnder
Freude , bewundert , wie ein echter Dichter im Lust¬
spielrahmen ewige Wahrheiten charmant -nachdenk¬
lich ausspricht . In der Darstellung durch die Frank¬
furter Künstler werden wir , in der Originalbesetzung
der Spanischen Woche , schöne Erfüllung finden.

Rudolf Christ

Zwei Sängerinnen
Zwei in fortgeschrittener Schulung stehende Sänge¬

rinnen (Pädagogin : Frau Hans -Zoepffel , Wiesbaden ) stell¬
ten sich im kleinen Kurhaussaal vor . Dem Mezzosopran
Ellen von den Veldens (Wiesbaden ) eignet entschiedener
Altcharakter . Sie besitzt gutes , fülliges Material , Tem¬
perament , vornehm -schöne Erscheinung , geistig -see¬
lische Kunstbereitschaft , Empfindung . Mit solchen , noch
der Weiterentwicklung harrenden Mitteln begann sie
würdig mit Gluck und Händel , fuhr aufgeschlossen mit
vier Schubertliedern fort und wußte sowohl mit Liedern
von Kilpinen , wie von Windsperger Interesse zu er¬
wecken . Der Sopran Maria Heilig » (Mannheim ) hat
Wärme , eine angenehme Fülle , auch sie ist tempera¬
mentvoll , empfindsam , eine liebenswürdig -anmutige Er¬
scheinung , klug im Vortrag , wie die Mezzosopranistin
zweifellos sehr entwicklungsfähig . Man hörte von ihr
vier Brahmslieder , edle Gaben von Hugo Wolf , Reger,
Dvorak . Die beiden Sängerinnen einten sich in drei
Brahms -Duetten , die zu sattem und frischem Erklingen
kamen . Die Gesamtwirkung war erfreulich und viel¬
versprechend , das öffentliche Leistungszeugnis für die
Pädagogin ehrend . Den schönen Eindruck erhöhte die
ungemein feinfühlige und künstlerisch -exakte Be¬
gleitung am Flügel durch Dr . Ernst Cremer . Ehrlicher,
berechtigter Beifall wird die beiden Sängerinnen zu
weiterem Streben ermutigt haben . Als äußeres Zeichen
der Anerkennung fanden liebliche Blumen den Weg
aufs Podium . Rudolf Christ

Wir erinnern an:
Fritz Reuter,  den Mecklenburger Dichter , dessen

Todestag sich am 12. Juli zum 70. Male Jährt . Er ist heute
lebendig , wie am ersten Tag . Von Stavenhagen , wo er
geboren wurde , ging er zum Studium der Rechte nach
Rostock und Jena , nahm am burschenschaftlichen Frei¬
heitsdrang teil , wurde 1833 verhaftet und zum Tode ver¬

urteilt , dann zu 30jährigem Kerker begnadigt , 1840 auf
freien Fuß gesetzt . Er starb 1864. Seine Werke „Hanne
Nüte “, „Dörchleuchting “, „Läuschen und Rimels " und
andere sind volkstümliche Begriffe urwüchsigsten Meck¬
lenburger Humors , tiefer Menschen - und Seelen¬
kenntnis und einer großen Herzensgüte geworden , wie
sie auch das ursprüngliche Wesen seiner Heimat
schollenecht zeigen.

Florian Kienzl 50 Jahre Unser Berliner Theater¬
referent , der Dichter Florian Kienzl , begeht in diesen
Tagen seinen 50. Geburtstag . Er ist der Sohn des Schrift¬
stellers und Kritikers Hermann Kienzl und der Neffe
Wilhelm Kienzls , des Schöpfers der Oper „Der Evangeli-
mann “. In drei größeren Werken behandelte er histo¬
rische Themen : in den Romanen „Bolivar “, „San Mar¬
tin “ und „Der Kaiser von Brasilien “.

„Die Affäre Reedern ". In Breslau wird der von Erich
Waschneck inszenierte Berlin -Film „Die Affäre Ree¬
dern “ uraufgeführt , in dessen Mittelpunkt das Schicksal
des friderizianischen Festungsbaumeisters von Reedern
steht . Die Hauptrolle spielt Paul Hartmann . In weiteren
Rollen : Anneliese Reinhold , Rudolf Fernau . Die Musik
komponierte Norbert Schnitze.

Zeitgenössische Opern . Das Opernhaus der Stadt
Wien wird in der kommenden Spielzeit die Oper „Der
Musikant “ von Julius Bittner aufführen . In der zweiten
Hälfte der neuen Spielzeit wird die Oper „Verena"
von Robert Keldorfer zur Uraufführung gelangen.

Neue Tragödie von Bacmeister . Die Tragödie „Der
indische Kaiser " von Ernst Bacmeister wurde von Gene¬
ralintendant Deharde zur alleinigen Uraufführung an
den Württembergischen Staatstheatern angenommen . Die
Uraufführung wird zu Ehren des 70. Geburtstages dfes
Dichters in der kommenden Spielzeit stattfinden.

Eine Auswahl deutscher Anekdoten von Grimmels¬
hausen bis zur Gegenwart hat Karl Leibs gesammelt
und im Th . Knaur -Verlag . Lissa (Wartheland ) mit einem
Nachwort versehen , erscheinen lassen.

Hochschulnachrichten . Der Nestor der deutschen
Lebensmittelchemie , Professor Dr Gustav Rupp , der vier
Jahrzehnte die staatliche Lebensmitteluntersuchungs¬
anstalt in Karlsruhe leitete und dem früheren Reichs¬
gesundheitsamt viele Jahre angehörte , ist im Alter von
02 Jahren gestorben . — Dr . med . habil . Felix Henl an
der Universität Tübingen , wurde zum Dozenten für das
Fach der Inneren Medizin ernannt . — Dr . Dr . rer . nat.
habil Werner Kroebel wurde die Lehrbefugnis für Phy¬
sik verliehen , er wurde zum Dozenten ernannt und der
Philosophischen Fakultät der Universität Kiel zu¬
gewiesen.
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Ein ganzer Kerl muß der Feldscher sein
Besuch auf der Sozialschule des Gebietes Hessen-Nassau im schönen St. Goarshausen

„Nora" im Film

Bild : Ufa
„Nora “ (Luise Ullrich ) und Albert Florath (der alte

Diener ) in erregter Unterhaltung . . .

Briefmarken beim Kaufmann
Mehr Abgabestellen für Postwertzeichen

Der Reiehspostminister hat angeordnet , daß amt¬
liche Abgabestellen für Postwertzeichen bei Ge¬
schäftsleuten usw . in größerem Umfange als bis¬
her eingerichtet werden sollen , um den Post-
benutzem den Bezug von Postwertzeichen zu er¬
leichtern . Für die Mühewaltung wird den Inhabern
der Abgabestelle eine Vergütung von 1 v H. ge¬
währt . Voraussetzung ist , daß nur an KleinDezieher
Marken abgegeben werden . Besonders auch nach
Luftangriffen kann auf diese Weise die Versorgung
mit Postwertzeichen vereinfacht und erleichtert
werden , so daß die Einrichtung solcher Abgabe¬
stellen auch dm Interesse der Geschäftsleute selbst
liegt.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 12.45—14 Uhr : Konzert des

Niedersachsenorchesters . — 15.30—16 Uhr : Solistenmusik.
20.15—21 Uhr : ,,Komponisten bei froher Laune “ . Heitere
Melodien aus Oper , Operette und Konzert . — 21—22 Uhr:
Die bunte Stunde.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Sin¬
fonische Musik von yozart und Richard Strauß . , ,Kinder¬
szenen “ von Schumann u . a . — 20.15—20.45 Uhr : Kammer¬
musiksendung mit Werken von Haydn.

WIESBADEN
[gj Ge »-chä!liitelf «: Wilhelmil #» fc« ff
1K k/JuTuTc * RuJ:  S9237 - Postscheck : R « ,

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Dienstag , den 11. Juli 1944
DRK .-Bereitschaft (w ) Wiesbaden 3: 19.15 Uhr An¬

tret en zum Bereitschaftsabend Reichsbahnsportplatz
Kaiserstraße , Ecke Kronprinzenstraße . Pflichtabend.

Mittwoch , den 12. Juli 1944
Ortsgruppe Süd : Versammlung fällt aus.
OGL . Geisberg : 20.30 Uhr : Amts - und Zelienleiter-

sitzung im Heim der NSF ., Geisbergstraße 4. Hof . Teil¬
nahme : Alle Mitglieder des Stabes , alle Zellenleiter so¬
wie die Zellen -Luftschutzeinsatzleiter.

Kreisfrauenschaft : Betr . VoH . : Vertrauensfrauen
15 Uhr Schulung Mainzer Straße 2.

DRK .-Bereitschaft (m ) Wiesbaden 1: Antreten 20 Uhr,
Alarmplatz (Hof „ Altes Museum " ). Ausweise abgeben.
Vollzähliges Erscheinen.

NSG . Die „Alte Bauernschänke “ im schönen
Rheingaustädtchen St . Goarshausen ist seit einiger
Zeit als Sozialpolitische Schule des Gebietes Hessen-
Nassau der Hitler -Jugend eingerichtet worden . Die
Fremdenzimmer der ehemaligen Gaststätte sind zu
freundlichen , hellen Schlafräumen geworden , und der
große Speisesaal ist Unterrichts - und Gemeinschafts¬
raum zugleich . Eine tüchtige Wirtschaftsleiterin sorgt
dafür , daß auch heute noch in der Küche gute und
nahrhafte Sachen brozzeln und kochen , denn der
stramme Dienst an einer Führerschule macht recht¬
schaffenen Hunger , zumal bei Zwölf - bis Sechzehn¬
jährigen.

Eben kommen sie vom Sport zurück . Der Jüngste
ist zwölf und der Aelteste siebzehn Jahre alt . Jungen
aus allen Gegenden des Gebietes , die hier in einem
achttägigen Lehrgang ihre Feldscherprüfung als einen
Ausweis über die erfolgreiche Beherrschung der
Grundregeln in der ersten Hilfe und die Aus¬
bildungsberechtigung für den Gesundheitsdienst in
der Gefolgschaft ablegen sollen . Die letztere ist
natürlich nur für die Aelteren erreichbar.

Ein erfahrener Sanitätsfeldwebel ist für die fach¬
liche Durchführung verantwortlich , ein HJ .-Führer
gestaltet den sportlichen und weltanschaulichen
Dienst , der die gleichen Anforderungen wie jede

Der Zirkusbrand in Hartford
200 Menschen getötet — Mutige Artisten

Stockholm . Zu dem schweren Zirkusbrand
in Hartford im nordamerikanischen Bundesstaat
Connecticut werden noch folgende Einzelheiten be¬
kannt .: Der Brand entstand während der Vor¬
führung einer Löwendressur vermutlich durch eine
weggeworfene Zigarette . Das Feuer wurde nicht
gleich entdeckt und die Beifallsstürme für den
Löwendresseur verhinderten , daß die Rufe der
Wächter gehört wurden . Nach Entdeckung des
Brandes brach eine Panik aus . Frauen und Kinder
wurden niedergetreten . Das Gebrüll der Löwen und
die Pistolenschüsse des Dresseurs , der mehrere
Löwen niederschießen mußte , verstärkten das Ent¬
setzen der 30 000 Personen , die das Zirkusrund
füllten . Viele Tiere , die aus ihren Käfigen gelassen
wurden , rasten durch die Manege und mischten
sich unter die Menschen . Die Zahl der Toten be¬
trägt bis jetzt 200 Personen . Während der furcht¬
baren Panik spielte das Zirkusorchester weiter und
sogar die Seiltänzer setzten ihre Vorführungen fort
in der Hoffnung , das Publikum ablenken zu können,
was jedoch nicht glückte . Die Artisten konnten sich
mit knapper Not in letzter Minute aus dem bren¬
nenden Zelt retten.

Lieferant : S. M. der König
Erstklassige Waren und itiedrige Preise

Bukarest . Ein Verkaufsladen , der in seiner
Eigenart einmalig sein und sonst in .keiner europäi¬
schen Hauptstadt ein Gegenstück finden dürfte , fiel
einem der letzten Terrorangriffe der anglo -ameri-
kanischen Gangsterflieger auf die rumänische Haupt¬

andere Schule stellt : ..Der Feldscher muß soldatisch
wie fachlich , körperlich und geistig ein Qualitäts¬
mensch sein !“, — mit diesen Worten umreißt der
Lehrgangsleiter Zielsetzung der Auslese und Ausbil¬
dung , die jährlich zehn vH . der gesamten Hitler¬
jugend für den Gesundheitsdienst erfaßt . Es kommt
nicht nur darauf an , erste Hilfe und Leichtkranken¬
versorgung im HJ .-Dienst sicherzustellen , sondern
weit wichtiger erscheint , daß diese Ausbildung in den
LaufKarten der Jungen beim Wehrbezirkskommando
vermerkt wird , und sie somit als Nachwuchs für die
Sanitätseinheiten der Wehrmacht qualifiziert . Was sie
heute im Krankentragedienst , in der praktischen
Unterweisung im Verbändeanlegen oder theoretisch
von der innerorganischen Beschaffenheit des mensch¬
lichen Körpers lernen , gibt bereits die Grundlagen
für eine spätere Bewährung draußen . Diejenigen,
welche eine Grundausbildung in ihren Einheiten vor¬
nehmen sollen , beweisen in Vortragsübungen ihre
Sicherheit.

Hier in dieser Schule herrscht eine ,,frische Luft !“
Und die Jungen , die sich in den vielfältigen Geh¬
rlichen einer Feldscherapotheke auskennen müssen,
sind bestimmt nicht einseitig . Sportlich gut durch¬
trainiert , gesund an Leib und Seele geht von ihnen
genau die Atmosphäre von Sauberkeit und Frische
aus , die für ihre einstige Aufgabe so wesentlich ist.

Stadt zum Opfer . Es handelt sich um nichts anderes
als um ein Geschäft landwirtschaftlicher Produkte
im weitesten Sinne des Wortes , das sich von ähn¬
lichen Konkurrenzgeschäften nur dadurch unter¬
scheidet , daß es mit dezenter Eleganz ausgestattet
war , ein auserlesenes Publikum zu seinen ständigen
Kunden zählte und sein Besitzer — der Königliche
Hof war . In diesem Geschäft wurden die Erzeug¬
nisse der königlichen Domänen zum Kauf angeboten,
und Herkunft der Waren sowohl als auch eine beson¬
ders aufmerksame und geschulte Bedienung sorgten
dafür , daß das Geschäft außerordentlich beliebt war.
Man trug , was man dort einkaufte , nicht nur einge¬
wickelt in einem mit dem königlichen Wappen ver¬
sehenen Papier nach Hause , sondern hatte auch die
Gewähr , daß man gut bedient wurde , ' die Waren
stets frisch und garantiert erstklassig waren und der
Preis eher niedriger als anderswo war . Denn — und
das ist eine besondere Eigentümlichkeit dieses könig¬
lichen Verkaufsladens — hier war jeder Zwischen¬
handel ausgeschaltet , die Erzeugnisse der königlichen
Domänen wurden mit eigenen Transportmitteln
direkt in die Stadt geliefert . Und der Käufer hatte
das stolze Bewußtsein bei seinem König gekauft zu
haben.

Aelteste Frau Spaniens 110 Jahre alt
Die in dem Ort Alumcecar bei Granada wohnhafte

Bäuerin Dolores Fernadez Gonzulez ist mit 110
Lebensjahren die älteste Frau Spaniens . Die immer
noch rüstige Greisin hat eine Nachkommenschaft
von J52 Kindern , Enkeln , Urenkeln , und Ururenkeln.
Ihr ganzes Leben hat sie in Almuncecar verbracht
und nur zweimal kurz nach ihrer Verheiratung
„Reisen “ auf einem Maultier nach den benach¬
barten Ortschaften unternommen.

Sportnadiriditen
Kriegserinnerungsspiele

FV . 02 Biebrich — Reichsbahn 05 Mainz 2:2 (2:0)
Spvgg . Eltville — Spv . 1912 Kostheini Of) (0:3)

m . F V. 02 Biebrich  hatte im Spiel gegen
05 Mainz  eine gute erste Halbzeit , in der sieh die
linke Sturmseite Marx -Klarmann durch verständnisvolle
Zusammenarbeit auszeichnete , aber auch die Hinter¬
mannschaft den stets gefährlichen Gästeangriffen gegen¬
über , wobei Mallmann als Mittelläufer gefiel , vorerst
dicht hielt . In der 28. Minute servierte Marx dem Links¬
außen Klarmann eine halbhohe Vorlage , und dieser
verwandelte mit Direktschuß zum 1:0. Schon eine kurze
Zeitspanne später führte ein Elfmeter , von Feickel ein¬
geschossen , zu einem klaren 2 :0-Vorsprung der Blau¬
weißen . Nach dem Wechsel änderte sich aber die
Situation zu Gunsten der Mainzer , die jetzt stärker auf¬
kamen und deren Sturm nach einer vorteilhaften Um¬
stellung mehr Durchschlagskraft bekam . Dank der
braven Torhüterabwehr von Stegmann konnte Biebrich
seine Führung wohl noch lange Zeit halten . In der
75. Minute war es aber dann der Mainzer Mittelstürmer,
der zum 1:2 verbesserte , und in der 80. Minute ergab
ein Händeelfmeter das dem Spielverlauf gerecht wer¬
dende 2:2.

Eltville  konnte diesmal seine spielstarke Mann¬
schaft , die vor 14 Tagen gegen die Luftwaffe Mainz so
glänzend bestand , nicht stellen , was sich denn auch in
der Begegnung mit Kostheim  bemerkbar machte.
Die Gäste mit Roßkopp zeigten sich denn auch schuß¬
kräftiger und erfochten einen klaren Erfolg , den man
eigentlich nicht so erwartet hatte.

Sportführerfagung d . NSRL. Kreis Wiesbaden
Der Sportkreisführer des NSRL ., Kreis Wiesbaden,

hat für Freitag , den 14. Juli , 20 Uhr im Restaurant
„Turnerbund “ eine Sportführertagung anberaumt , zu
der die Mitarbeiter des Kreisführerstabes , die Kreis¬
fachwarte , Vereinsführer und Vereinssportwarte ein¬
geladen sind . Eine wichtige Tagesordnung steht auf dem
Plan.

Bannvergleichskämpfe der Fechter in Wiesb.
Am Sonntag fanden im Paulinenschlößchen Ver¬

gleichskämpfe der Banne Offenbach , Mainz , Worms und
Wiesbaden statt . Wettkämpfer und Zuschauer wurden
mit Fanfarenklängen begrüßt , worauf Gefolgschafts¬
führer Scheller mit einer kurzen , markanten Ansprache
die Kämpfe eröffnete . Die Kampfgerichte unter der
Leitung von Adam Glöckner sorgten für eine einwand¬
freie Durchführung der Veranstaltung , der bei den zum
Teil schönen Leistungen der jungen Fechter , ein
besserer Besuch zu wünschen gewesen wäre . In sechs
Mannschaftskämpfen wurden 82 Gefechte ausgetragen,
bei denen , wie zu erwarten , Bann Offenbach am erfolg¬
reichsten abschnitt . Besonders gut gefiel FJad (Offen¬
bach ) durch seine Schnelligkeit und Technik . Auch
Horn (Wiesbaden ) zeigte technisch saubere Arbeit , nur
müßte er noch schneller und härter werden . Schöne
Aktionen sah man auch von Hubrath (Mainz ) und Forg
(Offenbach ).

Die Ergebnisse : 1. Bann Offenbach (237) : drei Mann¬
schaftssiege , 2. Bann Wiesbaden (80) : zwei Mannschafts¬
siege , 3. Bann Mainz (117) : ein Mannschaftssieg , 4. Bann
Worms (118) : ohne Sieg.

Der zweite Platz der jungen Wiesbadener Fechter
ist ein beachtlicher Erfolg und ein schöner Lohn für
eifrige Trainingsarbeit.

Deutsche Golfmeisterschaffen 1944
Zum erstenmal im Krieg sollen in diesem Jahr wieder

Deutsche Golfmeisterschaften stattfiinden , die vom 6.
bis 9. September in Oberhof geplant sind . Anschließend
wird am 10. September zum erstenmal der „Karl Henkell-
Gedächtnis -Vierer “ zum Austrag kommen , der zum An¬
denken an den im Februar d . J . gefallenen Verbands¬
führer des Deutschen Golf -Verbandes geschaffen worden
ist . Im August sollen vom 25. bis 27. in Hamburg -Falken¬
stein die Seniorenspiele , denen gleichfalls praktisch
Meistersehaftsbedeutung zukommt , durchgefühl t werden.

Blick in die weite Welt

. W . Nach Gottes unerforschlichem
xSfy Ratschluß opferte nach fünf-
*‘3®^ jähriger treue Pflichterfüllung
bei den schweren Kämpfen
Westen bei einem Tieffliegerangritf
in den MorgenstuÄden des 17. Juni
mein lieber unvergeßlicher Sohn,
der treubesorgte Vater seines ge¬
liebten Arno , unser lieber Bruder
Schwager , Onkel , Neffe und Kusin,
Verw . Sekretär bei der Ortskran
kenkasse Bad Schwalbach

Karl Hufh
San .-Oberfeldwebel bei der luftw .
Inhaber der Ostmedaille , im Alter
von 35 Jahren sein junges Leben
Auf einem Heldenfriedhof fand ei
seine letzte Ruhestätte.

In tiefem Leid für alle Angehö¬
rigen - Luise Huih Wwe ., #eb .Spies

Michelbach , 10. Juli 1944. — Di
Gedächtnisfeier findet am Sonntag.
?3. Juli . 16 Uhr, in der Kirche zu
Michelbach statt

v W , Hart und unsagbar schwer
DA« traf uns der Heldentod un
JK74 seres geliebten Sohnes , Bru

ders , Schwagers , Enkels , Neffen
und Onkels

Willy Zapp
Gefr . in einem Gren .-Regt ., wel¬
cher am 8. Juni 1944 im Alter von
erst 19 Jahren bei den schweren
Kämpfen im Westen gefallen ist.

In tiefem Schmerz : Wilh. Zapp
und Frau Anna, geb . Bill, Ge¬
schwister und alle Angehörigen

Wiesbaden (Goebenstr . 22), Wsb -
Erbenheim , Mainz . — Von Beileids¬
besuchen bittet man Abstand neh
men zu wollen

Unsere lebensfrohe herz
MW liebe einzige Locher , unser
■jSa4 Stolz , unsere Freude , unser
aller Sonnenschein

Gertemy
mit ihrem geliebten Mann , unse¬
rem lieben Schwiegersohn , lieben
Sohn , Bruder , Schwager u. Onkel

Otto Schneider
Inh . des Kriegsverdienstkr . 2. KI.,
ließen beide im Einsatz bei einem
Fliegerangriff ihr Leben . Sie fan¬
den , in Liebe vereint , auf einem
Heldenfriedhof im Westen , wo sie
mit allen militärischen Ehren bei¬
gesetzt wurden ihren ewigen
Frieden.

In tiefstem unsagbarem Herze¬
leid : August Beckers und Frau /
Familie E. Schneider Wwe. / nebst
allen Angehörigen

Wiesbaden (Wilhelmstr . 58), Mainz
(Kurfürstenstraße 36)

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß verschied Sonntag , 9 Juli,
22.30 Uhr, meine liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante
Frau Katharina Gaul Wwe.
geb . Ringel , im Alter von 74 Jahren
nach längerem schwerem Leiden.

In stiller Trauer : Heinrich Hölzer
und Frau Emma, geb . Gaul , und
Anverwandte

Eltville am Rhein , den 9. Juli 1944.
Die Beerdigung ist am Mittwoch,
12. Juli , 15 Uhr, vom Portal des
Eltviller Friedhofs aus . — Das
Traueramt ist am gleichen Tage,
8 Uhr, in der Pfarrkirche

Nach Gottes Willen entschlief am
Sonnabend mit Geduld ertragenem
Leiden unser lieber Bruder , Schwa
ger , Onkel und Großonkel

Johann Horn
im Alter von 78 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Frau Marg . Henninger
Witwe

Wiesbaden (Scharnhorststr . 26. I )
Mainz , Mengerskirchen , 11. Juli 44
Beerdigung : Mittwoch , 12. Juli , um
15 Uhr, Südfriedhof

Nach langem schwerem Leiden ist
nun doch unser aller Sonnenschein
unser kleiner lieber

Jürgen
im zarten Alter von fünf Jahren
von uns gegangen.

In tiefem Schmerz : Herbert Brahm
Obergefr ., z . Z. Osten , und Frau
Hedi , geb . Beck , Geschwister
alle Angehörigen , Arndtstraße

W.-Sonnenberg (Mühlgasse 2). —
Beerdigung : Mittwoch , 8.45 Uhr
von der Kapelle des alten Fried
hofs , Platter Straße

Unser innigstgeliebtes treusorgen
des Mütterlein , meine liebe treue,
herzensgute Schwester und Schwie¬
germutter

Frau Emilie Küppers
geb . Privat , ist am 9. Juli 1944
nach schwerem Leiden sanft ent¬
schlafen . Ihr Leben war Liebe und

In tiefem Leid : Karola Spie «, geb
Küppers , und Angehörige

Wiesbaden (Eckernfördestraße 17).
Beerdigung : Donnerstag , 13. Juli
14.15 Uhr, Südfriedhof
Nach kurzem schwerem Leid
ging am Sonntagnachmittag meine
geliebte Frau , unsere liebe treue
Mutter , Schwiegermutter und Oma

Frau Selma Guttstein
geb . Prinz , nach einem arbeits
reichen Leben im 66. Lebensjahre

i festen Gottesglauben heim.
In stiller Trauer : Richard Gutt
stein / Herta Goebel , geb . Gutt¬
stein , nebst Angehörigen

Wiesbaden , Münster in Westfalen
10. Juli 1944

Plötzlich und unerwartet verschied
am 8. Juli 1944 nach einem arbeits¬
reichen Leben meine liebe Frau,
meine herzensgute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und Tante

Frau Karoline Kilian
geb . Traut , im Alter von 74 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Kilian / Minna Ries, ge¬
borene Kilian / sowie alle An¬
gehörigen

W.-Sonnenberg (Rambacher Str. 69).
Beerdigung : Mittwoch , 12. Juli , um
14.30 Uhr, von der Leichenhalle
Friedhof Sonnenberg

Wohnungsmarkt Damenarmbanduhr, Chrom, 2. Juli Nähe ~
Bahnhof verloren . Bel. gibt Herold , _ Städtische Nachrichten

Wohnungsgesuche W.-Sonnenberg , Allersberg 3
Wohnmöglichkeit , gepflegte , sucht D.-Handschuh, blau -rot, Sonnab ., 1. 7

in unterbewohnter größerer Wohn ., 19—19.15 Uhr, Marktstr ., Kirchg . bis,auf die Wochenabschnitte 64 III und 64 IV innerhalb de
oder in gepflegter Pension -j -Fuh-, Michelsberg verl . Belohn . Fundbüro aufgedruckten Gültigkeitsfristen je 2.5 kg neue Speise-
rer - Gegebenenfalls kanr] )^ ? ehe 1 Bund Schlüssel Güterbahnhof , Nie - kartoffeln oder je 3,5 kg Speisekartoffeln alter Ernte,
gestellt werden . Zuschr . H 4427 , derwaldstr . verloren . Bel. F. Reith jr ., 2. Die gleiche Zuteilung erhalten die Inhaber von AZ-

Zimmer u. Küche, unmöbl ., von Be- Rauenthaler Str. 8. Telefon 22641 Karten 64 auf die Kartoffelabschnitte III und IV. —
amtenehep . in Stadtmitte ges . Auf Schlüsselbund mit Ring , 2 Schlüssel , ^ sollten Kleinverteiler ausnahmsweise nicht über aus-
Wunsch wird Hausarbeit übernomm .; i Casi -Patent , am Sonntagvorm . im reichende Kartoffelmengen verfügen , so bleibt die Be-
Wohnungsberecht . vorh . Anruf 22387 Nerotal verloren . Abzug . Fundbüro Zugsberechtigung oer Verbraucher über die aufge-

1—r-Zim.-W. mit Küche s . unabh . Herr, ledermäppchen , rot Inhalt“2 Füllhal- druckten  Gültigkeitsfristen hinaus bestehen . 4. Durcn
60 3., Kleinrentner , in Wsb . od . Um- jer  Druckbleistift verloren Wie - die  Erhöhung der Kartoffelration kommt der seither ge-
gebung . Zuschr . an KL Reichmann, | derbr Belohn Ostertag W -Biebrich wahrte  Ausgleich in Rogg jnerzeugnissen für alle Ver-

Heppenheimerstraße 3 ' so/gungsberechtigten künftig in Wegfall.
Holzkästchen mit Brandmalerei , Inhalt ies a en' 1944

Ts., über Ffm.-Höchst
Küche sucht ruh . Ehep.

wertvolle Schmuckstücke , Freit ., 7. 7.
Omnibus von Ringkirche bis Haupt
post , Straßenb . Mainz -Brückenkopf u
zurück abhandengekommen Andenk . I^ie
Hohe Belohn . Dreiweidenstr . 6, III. r

Sulzbach
2 Zimmer

zu mieten . Roter Schein vorhanden.
Zuschriften L 7040 WZ.

3-Zimmerwohn. v. Oberlehrer (2 Erw ,
1 Kind) in Wiesb . od . Umg . gesucht.
Blauer Schein vorhanden . H 207 WZ.

5 Zimmer, Küche, Bad, für sofort od.
später ges . Blauer Mietberechtig .-
Schein vorhanden . H 198 WZ.

Wohnungstausch
1 Zim. u . Küche in gut . Hause , suche Damenhandschuhe Linie

2 Zimmer u. Küche , Part . L 6827 WZ. Nachfrage Tel. 23392
2-Zimmerwohn., Küche, Bad, Heiz., kl

Balkon , Part ., in Wiesb ., gute Lage,
suche 2—3-Zimmerw . im Stock , Wsb.
oder Umgeb . H 193 WZ.

Suche sofort od . 1. August 3 Zimmer,
Küche u. Zubehör . Part . od . 1. St.,
mögl . Kurviertel Wiesbaden . Biete
2 Zimmer , Küche u. Zub . in Oestrich.
Zuschr . H 4396 WZ.

4-Zimmerwohn. mit Küche, Bad, Etag
Heiz ., 2 Keller , 2 Mansarden , Miete
RM. 116, suche 2—3-Zimmerw ., ahn
lieh , bis RM. 100. Zuschr . H 136 WZ

Zimmerangebote
Zimmer, gut möbl ., sonnig , behagl .,

nur an solid , berufst . Herrn zu verm
50 RM. Rese , Bertrams ’r. 19, Vdh. II

Zimmer, möbliert , zu vermiet . 33 RM
Bahr, Michelsberg 13, II. rechts

Zimmergesuche
Zimmer, möbl ., mögl . mit Klavier, ir

Villa od . gepflegt . Hause von jung.
Künstlerin für sof . ges . H 4375 WZ.

Wohn- u. Schlafzimmer, eleg . möbl.
gegebenenfalls auch kleine möbl
Wohnung ) wird von Stabsoffizier
(alleinstehend ) zum 1. August ges
Zuschriften H 4435 WZ.

Zimmer, gut möbl ., für 2 leit . Ange
stellte (1 Dame u. 1 Herr ) gesucht.
Transocean -Europapress , Wilhelmstr.
Nr. 42. Telefon 20351 56

_BS .-Gemeinsctiaft Kraft üuren Freude
Speisekartoffelversorgung . 1. Die Inhaber des ungekürz - Am -̂ — -
ten braunen Bezugsausweises für Speisekartoffeln erhalten ^ ' £aul, "ensch 'oß '— - l— l - :. . - / „ .. . , . .. chen , 19.30 Uhr: Großer Operetten¬

abend unter Anwesenheit des Kom¬
ponisten Hans Waldemar Bielenberg.
Mitwirkende : Dorothea Raue (Sänge¬
rin), Ingeburg Klemm (Soubrette ),
Hildegard Pülcher (Soubrette ), Franz
Fuss (Tenor ), Ballett , zehn Mann Or¬
chester , Pianist u. Kapellenleiter:
Gustav Sonnabend Eintrittspreise:
RM. 1.—, 2.— u. 3.—. Kartenverkauf:
KdF.-Kartenverkaufsstelle Luisenstr .41
(Laden ) ; Schottenfels , Theaterkolon¬
nade ; Zigarreng . Hofmann , Luisen¬
straße 42; Zigarreng . Schuster , Mo¬ritzstraße 1Der Oberbürge meister — Ernährungsamt

Amtliche Bekanntmachungen
gewerblichen Erzeuger und Verteiler von Obst und _

müse , die die Preiskarten über die vom Oberpräsi - Kurhaus.nfnn DfÄitKtlWrrnnppl/illA In 1/ ^» I 1/ — ,

Kurhaus— Theater

Verloren — Gefunden
Diejenige Person , die Sonnabend , 18

bis 19 Uhr, in Harthfiliale Ecke Karl
str ./Albrechtstr ., d . schw . Geldbrief
fasche mit Inh. u. Raucherk . an sich
nahm , w. geb ., d . im Fundbüro abzg

Achtung ! H.-Armbanduhr Oranienstr .,
Rheinstr ., Wörthstr . 10. 7., g . 12 Uhr,
verloren . Teures Andenken von m.
gefall . Mann . Gute Belohn , wird ge¬
geben . Frau Rüttel , Oranienstr . 2, II.

Armband, Double m. Goldtopassteinen
Sonntag , 9. 7., 7.30 u. 8 Uhr Kahle
Mühle , Schiersteiner , Rheinstr . verl.
Belohn . Fundbüro , Polizeipräsidium

Herrenuhr mit gold . Kette u. Anhang,
im Kurpark oder auf dem Weg zur
Friedrichstr . verloren . Hohe Belohn.

Geburten: gibt Hospiz zum Heiliggeist , Fried-
Bernd Volker Georg . 4. 7. 44. Angelika öchstraße 24—26, Zimmer 110

Knieriem geb . Dingel , Taunusstr . 13,|Damenarmbanduhr , gold ., von Mutter
Georg Knieriem , Obergefr . d . Luftw. Engel bis Schützenhofpost 8. 7. mitt.

Giesel «. 8. 7. 1944. Erika Herrmann,I YfJL° rA ??zu 9.eb ®n gegen gute Be-

Familienanzeigen

geb . Schaper Hans Gottfr . Herrmann,

Bestattungsanstalt Heinrich Recht und
Sohn, Loreleiring 8 Telefon 23728,
Luisenstraße 15, Telefon 20135, über¬
nimmt Erd- u. Feuerbestattung , Lieber-
führungen . Annahme sämtlicher Ver-i
Sicherungen

lohn . Kapellenstraße 64. Tel. 26806
Wiesbaden , Lindenhof Anstecknadel , Gold (Fahrner -Schmuck)

Alexa Ingeborg . 10. 7 44 Ella Wink, Taunusstr Geisberg , Rosselstr . Sonn¬
geb . Kaiser . Willi Wink, Wiesbaden , !.ag abend von Fliegergesch . verlor.
Bahnhofstraße 10 1 bei . Irene Klein , Hotel Vier Jahresz.

v Zigarettenetui , silb ., a d. Weg vonver —ijh . te:
Heinz Schorn, Hauptfeldw . in e . Pz-

Regt , Wsb ., Oestricher Str . 11, Hedi
Schorn , geb . Irle , Klafeld/ ’Vf. 11. 7. 44

Neid“

Filmtheater

„ , .. . . .. „ „ Mi ., 12. Juli . 16- 17.30 Uhr:

vornT.”’Radfahrweg ° HYndenburgaMee bekann *9?9 eberi ®n Obst - und  Oomüsep7eiso ° b/z ° gem Konzil (AuguVt M̂ yeij 19 3t̂ 21 U

Belohn . W.-Biebrich , Ralhausstr . 82, II Bocltenheimer  undstraße 25> mitzutsiisn . damit ihnen Ab  M ' !<w° ch  tagl.
gefunden , die Preiskarlen , zu deren Bezug sie verpflichtet sind,

(wieder zugesandt werden können.
Fox mit schwarz , kreisrund . Fleck u. Wiesbaden , den 4. Juli 1944

rot . Halsb ., a . Peter hör ., entl . Abzg . Oer Polizeipräsident — Preisbehörde —
Ouslav -Frevlag -Slr. 26 Aus wegebaupolizeilichen Gründen können auf dem

Wellensittichweibchen , blau , entflog , für die Aufstellung von Fahrzeugen eingerichteten Park-
8. 7. Wiederbr . Bel. Goelhestr . 13, II. streifen im Kaiser -Friedrich -Ring nur solche Fahrzeuge

Wellensittich , blau , Sonntag entflog , aufgestellt werden , die ein Eigengewicht von nicht
Geg . Belohn , abzug . bei Koch, W.- mehr als 3 Tonnen haben . Die Abstellung von Fahr-
Biebrich , Imaginastraße 1 zeugen mit höherem Gewicht kann nur auf den bei den

Kanarienvogel , gelb , entflogen . Geg . Polizeirevieren zu erfahrenden Abstellplätzen erfolgen.
Belohn , abzugeb . Stohr , W.-Biebrich , Wiesbaden , den 7. Juli 194X Der Polizeipräsident
Tahnstraße 14. I, rechts 2 HRA. 3382: V. Zebus . Sohn , Wiesbaden -Biebrich

Verschiedenes Prokura des Friedrich Schwank ist erloschen . j 1$, 17.15, 19.30
2 HRA. 3667: Wilhelm Schwerdtfeger &Co., Wiesbaden . Die 'Apollo : „Mask

* Tugendfrei , ** Jugendfrei v. 14—18 J.
Ufa-Palast : „ Neigungsehe “. 14.30 17.

19.30 Uhr
Walhalla : „ Liebesbriefe " . 14.30 17,19.30 Uhr
Thalia -Theater : „ Nora " . 14.30, 17 u.19.30 Uhr
Film-Palast : ..Die Pompadour " . 15,

17.15, 19.30 Uhr. Mi. u. Do. : „ Nanette“
Die Ca Pit ° l; „Drei Maderl um Schubert"

Uhr

Das auf den Namen von Frau Luise Prokura das Fritz Werner ist erloschen.
Friedrich , geb . Weinei , Wiesbaden , 2 HRA. 3768: Wiesbadener Schraubenfabrik Emil Gröber &
Emser Str . 4, ausgestellte Sparbuch Co » Wiesbaden . Die Prokura der Julie Grüber ist durch
unserer Bank Nr. 48853 mit einer Ein- Tod , die des Artur Grüber durch seinen Eintritt als
läge von RM. 3756,05 ist in Verlust,Gesellschafter erloschen.
geraten . Nach den bei uns für Spar - Wiesbaden , 8 Juli 1944._ Amtsgericht Wiesbaden
!Ä nwi? e ilfÄ Bd“ Xr Bekanntmachungen des Untertaunuskreises
des Sparbuches auf , sich innerhalb 1. Die männlichen staatenlosen Personen der Geburts-

e in Blau“. 15, 17.15,

Melodie “ . * 14 45, 17,
19.30 Uhr

Astoria : „Ihre
19.30 Uhr

Union : „Romanze
und 19.30 Uhr

Luna: „Krach im Vorderhaus"
17.15 u. 19.30 Uhr

Olympia : „Weiße Wäsche " 15
u. 19.30 Uhr

Park-Lichtspiele Wiesb .-Biebrich : Der
Tiger von Eschnapur “ . 19.30 Uhr' M,auch 15 Uhr

Moll " . 15, 17.15

15,

17.15

einer Frist von 4 Wochen , von heute jahrgänge 1884—1927, die deutschen oder stammes-
an gerechnet , mit dem Buch bei uns gleichen Blutes sind Niederländer , Flamen , Dänen,
zu melden und seine Rechte aus Schweden , Norweger , Wallonen , oder die mindestens
demselben geltend zu machen . Nach zwei Großeltern deutschen oder stammesgleichen Blu-
ergebnislosem Verlauf dieser Frist tes haben , haben sich umgehend , spätestens bis zum
wird das Buch für ungültig erklärt . 1. August 1944, werktäglich zwischen 10 und 18 Uhr
Wiesbaden , 10. Juli 1944. Wiesbade - (sonntäglich zwischen 10 und 12 Uhr) bei der polizei-
ner Bank e .G.m.b .H., Zengerly , Fuchs liehen Meldebehörde zu melden , in deren Bezirk sie

Schuhmacherei Mohr, Sedanplatz 1, ab sich  aufhalten . Bei vorübergehender Abwesenheit haben
15. Juli wieder geöffnet . Eintragung si® sich bei der für ihren Wohnsitz zuständigen polizei-
tägjich von 16—19 Uhr liehen Meldebehörde zunächst schriftlich und sodann

Die gegen “ den Gefreiten Peter nach  Rückkehr unverzüglich persönlich zu melden.
Egert , wohnhaft in W.-Biebrich , Elisa- 2- Meldepflichtige Personen , die durch Krankheit an _ _
bethenstr . 23, ausgesprochene Ver- der  persönlichen Meldung verhindert sind , haben hier - Tisch, eisern ., rund , 70 cm Dm 20 —
leumdung nehme " ich hiermit mit „ ei l®l?j * de ! Amtsarztes oder eines anderen ! Kleiderständer , Mahag . 25.— L6790

Taunus -Lichtspieie W.-Bierstadt : „Wenn
der junge Wein blüht “ . 20 Uhr

Römer -Lichtspiele Wiesbad .-Dotzheim:
Vo'? 9 roße  und die kleine Welt “ .'r .4b Uhr

Kurhaus-Lichtspiele Bad Schwalbach:
„Die Nacht  der Vergeltung"

Verkäufe

dem Ausdruck tiefsten Bedauerns beamteten Arztes oder ein mit dem Sichtvermerk des
als unwahr zurück . Adolf Engel Amtsarztes versehenes Zeugnis des behandelnden Arztes
W.-Biebrich , Elisabethenstraße 12 ’ bei der , ür  ihren Wohnsitz zuständigen polizeilichen

Abonnement , Großes Haus, für kom-;M®'d?bch ° rde  einzureichen . Entstehende Gebühren sind
mende Spielzeit gesucht L 7029 WZ se , * zü  liegen 3. Ein Anspruch auf Ersatz von Fahrt-

tn u „,, . h' ,ausla 9en ' Reisekosten oder Lohnausfall besteht nicht
oder später ver “ '. 5 u"l berh ,andlu "9.e.n Segen diese Anmeldepflicht wer¬

keine höhere Strafe verwirkt ist,’ mit Geld - Elnhe itswagen RM. 35 verk . L 6800
150.— RM. oder mit Halt bestraft . Die Somm erhüte , mod ., 17.- u 23.-. H 3539

Meldepflichtigen können mit polizeilichen Zwanqs -lst 'ohhut , bunt , mod ., 10— Strohhut
zur Erfüllung ihrer Pflicht angehalten ' r ~ '

Wohngemeinschaft
sucht für sofort oder später ver - Hon falls
mögender Betriebsführer z. Z. bei h
der Wehrmacht . H 4430 WZ. Meldepfl

Wo können aut dem Lande einige m̂aßnahmen
Koffer untergestellt werden ? L 6810lwerden.

Wer nimmt Motorrad als Beiladung ’Bad Schwalbach , den 5. Juli 1944
von Mannheim nach Wiesbaden mit ? Der Landrat des Untertaunuskreisoc
Bergkemper , Hetlmundstr . 26. T. 25012.Die Lebensmittelkarten für den 65. Versoraunaszeit

Wer betreut kleinen trauen !. Haush. raum sind am Donnerstag 13 Juli bzw Freüan Hom
im Taunus auf ^ Kriegsdauer ? H 194 14. Juli 1944 an den bekannten Orten und zu den be-

Wer übernimmt Betreuung einer äl- kannten Uhrzeiten von den Gemeinden abholen zu läs¬
teren Dame stundenw . Nähe Käiser -’FSh. Die Bürgermeister sorgen dafür daß eine mit ae
Friedrich -Ring ? H 196 WZ. hörigem Ausweis versehene Person zur Entaeqennahme

Wer fertigt 1 Paar orthopäd . ’ Maß- do ' Lebensmittelkarten rechtzeitig anwesend ist.
schuhe an ? Bezugschein vorhanden , “ad  Schwalbach , den 8. Juli 1944
Zuschriften H 4414 WZ. Der  l -andrat des Untertaunuskreises — Ernährungsamt —

Stopfe Strümpfe u. kl. Wäschestücke 11 . 1. 1 —— ..  ,für berufst Damen u. Herren auch UnfßrfICnf -ausd"
Sachen z. An- u. Neustricken . H 184 )Ü17 lahrl  c, =„ - - H.-T. schenuhr, suche

cf nw.e5vden ttmaI ' Omnibus , Röderstr ., Waschmangel zu vergeben . Sonnen - Damenschneidern ? L 6831 WZ Ä " Kn“b»n,ehr-Stadt . Krankenhaus , Sonnabend nach -l üerger Straße 40 «/ . , „ ;ks - - u . rsd - Rasch, Her-
mitt . verl . Beloh : Schmidt , Biebrich , Wer repariert Rolladen ? Kimmes Hör u 8),^̂ e c Jdn,9en Nachhll,e ' mennstr. 28, III. r.

Rich.-Wagner -Str. 11 od . Fundbüro Fr!: dersuaße j ' , Ik Ä Zuschriften ^ 19? ^ Volk» ^ «' w. gen , suche

S™rer!bmaschinen , al,es  Adler -System,
50 RM., zu verkaufen . H 4419 Wz!

Korbkinderwagen (Peddigrohr ), eleg
mit Wind u Regenschutz , 150 RM."
Hübsches Kleid od Angorapullover
(42) wird in Zahl , genommen . H 205

L 8622 WZ.

weiß , 5.—, D.-Hut.
Hundehütte , stabil,

Zuschr . B 184 WZ.
Noten für Violine u.

von Kreutzer , Rode,
Beriot usw Stücke

schw . 5.—. L8845
35 RM., zu verk.
W.-Biebrich

Klavier : Concerto
David , Viotti,

alter Meister,
Liszt Rapsodie Nr. 2. Die goldene
Geige Heft 2, Duette für 2 Viol . von
Spohr usw ., Klavierschule Wollt , Kin¬
derfreund Heft 2, Berens Heft 2, Par-
low Heft 2. zusamm etwa 40 Werke
u- Hefte , 70 RM. Zuschr . H 4412 WZ.

Tiermark!
Milchkuh, gut , Lahnrasse, Ende Juli

kalbend , zu verkaufen . Geschwister
Keiper , Breithardt , Kirchgasse 6

Schnauzer zu verkaufen . Frankfurt#
Straße 83. Telefon 24982

Wachhund, jg ., zu verk. Kissel , Saalg .16
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